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Nr. 20 
der Ferne Iſten und Rußland. 


Eine ſchickſalsbedingte Auseinanderſetzung. 
Von unſerem Fernoſt⸗Korreſpondeuten Erich Wilberg. 
I. 

Wenn im folgenden der Verſuch unternommen wird, 
das Geſchehen im Fernen Oſten darzulegen, vermögen die 
abendländiſchen Beobachter, die praktiſche Schulung in Oſt⸗ 
aſien erfahren haben, ihren Landsleuten kein fertiges, 
womöglich ſchon gerahmtes Bild hinzuhängen. Sie können 
nur Skizzen geben, auf denen weſentliche Züge neben 
ſcheinbar unbedeckten Flächen dem Betrachter auffallen. 
So gemäß ſolche Darſtellung den aſiatiſchen Völkern iſt, ſo 
wenig erfreut fie im allgemeinen den Europäer. Da es ſich 
jedoch um ein fernöſtliches Thema handelt, das ſich weſt⸗ 
licher Methodik verſchließt, tun wir gut, uns darauf ein⸗ 
zuſtellen. Denn bald erfahren wir, daß dieſes Thema von 
Weltpolitiſcher Bedeutung entſcheidend nicht allein für den 
Oſten, ſondern ebenſo für den Weſten fein wird, der durch 
eine Selbſtzerfleiſchung im Weltkrieg aus dem ſelbſt⸗ 
bewußten, aktiven Zentrum, das er im 19. Jahrhundert 
darſtellte, mehr und mehr in die periphere Abhängigkeit 
eines neuen Brennpunktes gerät: des pazifiſchen. 


Das Schickſal Englands beſtimmt der „Sieg“ von 1918. 
Das Lied „Britannia rules the wares“ hat nicht mehr den 
ſtolzen, frohen Klang viktorianiſcher Tage. Im Atlantik 
haben die Vereinigten Staaten gleichgezogen. Das Mittel⸗ 
meer trägt die neuen italieniſchen Kreuzer und U-Boote, 
und den Großen oder Stillen Ozean beherrſchen bis in die 
Zufahrtſtraßen des Indiſchen Ozeans die Japaner. Die 
„grand fleet“ bedarf heute der Mitwirkung der franzöſi⸗ 
ſchen und der amerikaniſchen Marine, wie ſich die Politiker 
der Downing Street von Fall zu Fall der Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Quai d Orſay und dem Weißen Haufe in 
Washington verſichern, ehe ſie Entſchlüſſe fallen, die mit⸗ 
unter an die Außerungen von Erziehern erinnern, die ihre 


dieſe Feſtſtellungen nicht zu einer Unterſchätzung Englands 
verleiten. Dazu ſteht ſeine Leiſtung zu achtunggebietend in 
der Welt und ſind Kenntnis bei weiträumiger Erfahrung 
und zähe Gewandtheit Eigenſchaften und Gemeingut des 
Volkes die manche Gewaltmittel einer militgriſtiſchen 
Politik aufwiegen. Hinzu kommt die im vergangenen 
Jahr beſchloſſene und in rieſigen Ausmaßen betriebene 
ufrüſtung. 


Aber die Zwiſchenzeit? Die günſtige Lage fordert ber⸗ 
aus, und wie in Europa die „Beſtegten“ ſich wieder auf⸗ 
richten, nutzen im Fernen Oſten die wachſamen Japaner 
die Stunde dort, wo es am dringlichſten erſcheint: auf dem 
Feſtland, in der Mandſchurei, in der Mongolei, in China. 
Jedermann, ſelbſt Chineſen, die Japan aus eigener An⸗ 
ſchauung kennen, geben zu, daß die vielen Menſchen dem 
iuneren Druck nicht anders ausweichen können, als vor 
den Toren des Inſelreiches Bewegungsfreiheit und Lebens⸗ 
raum zu gewinnen, der natürlich geſichert werden muß. 
Heute möchte manche Kolonialmacht, die ſich in die fragi- 
lomiſche Rolle des Zauberlehrlings verſetzt fühlt, über die 
Macht verfügen, die Japaner wieder unter einem 
Shogunat zu verpuppen. Aber das Rad der Geſchichte rollt 
nur in einer Richtung. 


Ni: Kann die erſte japaniſche Bewegung von 1895 (Ber: 
drängung Chinas aus Korea und Beſitzergreifung For⸗ 
moſas). über 1905 (Vertreibung der Ruſſen aus Korea und 
5 Südmanbdſchurei. Erwerbung von Dairen (Dalny) und 
910 (Löſung Koreas aus dem chineſiſchen Staatsverband) 
bis 1914 (Vertreibung Deutſchlands aus Schantung⸗ 
Tſingtau) im großen Ganzen als überwiegend defenſiv be⸗ 
geichnet werden, ändert ſich das Bild ſchon im nächſten 
Jahre ins Offenſive, als Japan die Regierung in Peking 
zur Annahme der ultimativen 21 Forderungen zwingt, die 
ſeine Stellung in der Mandſchurei ſichern, ausbauen und 
zugleich die Mongoliſche Frage aufrollen. Fünf Jahre 
3 kontrollieren fapaniſche Poſten die Transſibiriſche 
wiſenbabn von Wladiwoſtok bis zum Baikal⸗See. 1921½2 
en fie auf amerikaniſchen Einſpruch hin (Präſident 
ton) zurückgezogen. Zur ſelben Zeit muß Japan Shan- 
Dru (Tſingtau) auf gemeinſamen engliſch⸗amerikaniſchen 
uck hin (Konferenz zu Washington) an China zurück⸗ 
Leb Zwei Einmiſchungen fremder Mächte in Japans 
8 ens ſphäre. die ſich in Zukunft ebenſo rächen können, wie 
Kar Einſpruch der europäiſchen Nationen beim Friedens⸗ 
chluß zu Shimonoſeki 18%, als Japan die von ihm er⸗ 
oberte Südmandſchurei mit Port Arthur wieder heraus⸗ 
a mußte, damit fi ſpäter die Ruſſen darin feſtſetzten, 
is dieſe 1905 zum Rückzug gezwungen wurden. 


Im Jahre 1931 beginnt ſodann die Verwirklichung des 
beben japaniſchen Feſtlandprogramms, die Übernahme 
— Geſamt⸗Mandſchurei und Gründung des Staates 
Mandſchukuo. Nicht im Sinne der Kriegs⸗ und Nach⸗ 
kriegsgründungen wie Polen, Tſchechoſlowakei, die Balti⸗ 
hen Staaten. Finnland u. a. Nein, die Mandſchuret, die 
te Schranke gegen das Vordringen des Weſtens. wird 
im erjten Schrein der „Wiederaufrichtung des Oſtens“, 
der „Wiedergewinnung von Freiheit und Ruhm Aſiens. 
der Mutter aller Kultur.“ Das japaniſche Sendungs⸗ 
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Miniſterpräſident Sklad 
wohlwollende Behan 


eigene, recht bewegte Jugend vergeſſen haben. Doch dürfen 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Pommereller Tageblatt 


Warſchan, 25. Januar. (Eigene Meldung.) Im 
Anſchluß an die Debatte am Montag im Haushaltsausſchuß 
des Sejm, die ſich bis in die ſpäten Nachtſtunden hinzog, 
nahm auch der Miniſterpräſident und Innenminiſter 
General Stawoj⸗Sktadkowſki das Wort, um zu den ver⸗ 
ſchiedenen Fragen der polniſchen Innenpolitik Erklärungen 
abzugeben. Er behandelte ſehr ausführlich die Frage der 
nationalen Minderheiten. Von der Einſtellung des pol⸗ 
niſchen Volkes zu feinen Minderheiten hänge in einem er⸗ 
heblichen Ausmaß das Schickſal Polens ab. 

Alle Außerungen des Haſſes und der Unduld⸗ 
ſamkeit den Minderheiten gegenüber halte er für einen 
ſchweren Fehler, der ſich früher oder ſpäter an Polen 
rächen werde. Es wäre uu würdig für die vpolniſche 
Mehrheit, ſo erklärte er weiter, auf dem Wege der Rechts⸗ 
ordnung den Minderheiten das Leben zu erſchweren, denn 
das poluiſche Volk müſſe mit den Minderheiten zuſammen⸗ 
leben. Das Wirtsvolk habe die Pflicht. im Namen 
Staates Ruhe und Gleichgewicht zu wahren; allerdings 
müßten ſich auch die Minderheiten loyal verhal⸗ 
ten. Die Regierung werde unveränderlich über ſämtlichen 
Konflikten zwiſchen der Mehrheit und der Minderheit 
fichen, denn die Regierung müſſe die weiten Ziele des 
Staates im Auge behalten und ſfämtliche Kräfte der 
Mehrheit und der Minderheit zum gemeinſamen 
Wohl zuſammenfaſſen. 

Weiter ſprach ſich der Miniſterpräſident gegen eine 
Autonomie der Uz rainer aus. Insbeſondere 
wünſche er nicht, daß ſich ein „radikaler Nationalismus“ 


bewußtſein vermählt ſich politiſch⸗, militäriſch⸗ und wirt⸗ 
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Nundſchau 


„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
15 gr, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 gr. 
lag. — Bei Platz ⸗ 


eine Gewähr übernommen. 
202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


62. Jahrg. 


dlung der Minderheiten. 


ſchaftlich⸗nüchternen Zielſetzungen auf dem Wege, der allein 


gangbar blieb, da alle anderen nom Weſten und von den 
Vereinigten Staaten von Amerika verſchloſſen gehalten 
wurden. Es wächſt und erſtarkt unter den Wolken ver⸗ 
gifteter Pfeile, die aus Newyork, London, Paris und Genf 
abgeſchoſſen werden. 

Wang Tao, der „Königliche Weg“ iſt beſchritten als 
Abſage an jegliche weſtliche Ideologie und Doktrin, und der 
letzte Mandſchu, der vor chineſiſchen Revolutionären und 
ihren Mitläufern vom Drachenthron weichen mußte, beſteigt 
als Kaiſer Kangte (Puyi) im Lande ſeiner Ahnen am 
1. März 1934 den von Japanern neugeſchaffenen Kaiſer⸗ 
thron. Die Orchidee, eine der vier adligen Pflanzen des 
Orients — als Zeichen feiner Bildung und erhabener 
Würde — wird zur kaiſerlichen Wappenblume gewählt, 
während bekanntlich die 16blättrige Chryſantheme die 
Blume des Tenno iſt. Von der dynaſtiſchen Verbundenheit 
der Höfe zu Tokio und Hſinking zeugt der offizielle Staats⸗ 
beſuch des Kaiſers von Mandſchukuo im Frühjahr 1985 in 
Japan, nachdem der Bruder des Kaiſers von Japan, Prinz 
Chichibu dem Kaiſer Puyi im Jahre zuvor ſeine Aufwar⸗ 
tung gemacht hatte. Das ſtrategiſche Band, das wichtigſte, 
wird durch den militäriſchen Beiſtandspakt von 1932, die 
Schaffung einer mandſchuriſchen Armee und Flußflottille 
unter japaniſchem Kommando ſo dauerhaft wie nur möglich 
geknüpft. Zum Politiſch⸗Wirtſchaftlichen leitet der Ankauf 
der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn über. Er wurde am 11. März 
1935 in Tokio perfekt und ſchon am 23. März — vier Tage 
vor Japans endgültigem Scheiden aus dem Völkerbund — 
geht die ehemals ruſſiſch⸗chineſiſche Bahn als NMR in den 
Beſitz des jungen Staates Mandſchukuo über. Materielle 
Hilfsquellen für die japaniſche Induſtrie bedeuten die 
reichen Kohle- und Erzvorkommen. 

Es gibt noch viel zu erwähnen. Wir müſſen uns be⸗ 
ſchränken und zuſammenfaſſend ſagen, daß die Mandſchurei 
in dieſen Jahren zum kontinentalen Turn⸗ und Übungs⸗ 
platz der Japaner geworden iſt. Dieſe Feſtſtellung iſt 
weſentlicher als Einfuhr⸗ und Ausfuhrzahlen, als die An⸗ 
gaben über die Aber⸗Millionen Yen, die in die mandſchuri⸗ 
ſche Wirtſchaft gefloſſen ſind. Wichtiger iſt ſchon die Beob⸗ 
achtung, daß das japaniſche Kapital nicht ausreicht, daß ſich 
zwiſchen der mandſchuriſch⸗japaniſchen Induſtrie und der 
heimiſchen in Japan Schwierigkeiten ergeben, daß die 
Siedlungspläne trotz großzügiger ſtaatlicher Maßnahmen 
ſcheitern. Warum? Weil der in die Mandſchurei vielfach 
unter Zwang eingewanderte Koreaner und der anſäſſig ge⸗ 
wordene Chineſe nicht nur fleißige Reisbauern, ſondern 
jedem Klima und den kärglichſten Bedingungen gewachſene 
Landleute ſind. 
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Die „Deutſche Rundſchau“ beſchlagnahmt. 


Auf Anordnung des Burggerichts in Bromberg wurde 
die Nr. 19 der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ vom 
25. Januar beſchlagnahmt. Beanſtandet wurden die Schluß⸗ 
ſätze in dem Artifel „Die evangeliſchen Kirchen in Polen“ 
und ein Satz in dem Artikel „Der Kirchenkampf in Oſt⸗ 
oherſchleſien.“ 

Wir haben für unſere auswärtigen Leſer, die nur zu 
einem Teil die geſtrige Zeitung erhalten konnten, eine neue 
Ausgabe (Nr. 19) verſandt, in der die beanſtandeten Sätze 
nicht mehr enthalten ſind. 

Berlag und Schriftleitung. 


des Staatsvolkes 


unter den Ukrainern in Wolhynien verbreite. Was in 
Warſchau geſchrieben werde, könne nicht immer in den 
Grenzgebieten gewahrt werden; denn was ſich noch vor⸗ 
züglich in Warſchau ſagen ließe, habe in anderen Gebieten 
ſchon beſtimmte Folgen. 

Zur Judenfrage erklärte Miniſterpräſident Sklodkowfki, 
daß fie in Polen ein Kampf gegen die über- 
völkerung und ein Kampf gegen den Mangel an Brot ſei. 
Der Miniſterpräſident verurteilte verſchiedene Vorgänge im 
Kampf gegen die Juden, die ſich im letzten Jahr ereignet haben, 
erklärte dann aber, daß die Juden der Wahrheit nicht in die 
Augen ſehen wollten. Polen verändere ſich in ſozialer und 
wirtschaftlicher Hinſicht: Der polniſche Bauer, der in die Stadt 
ziehe, kämpfe um ein höheres Lebensniveau; dieſe Bemühun⸗ 
gen müſſe die Regierung unterſtützen. 

Der Miniſterpräſident wandte ſich entſchieden gegen 


die Einmiſchung der Juden, die außerhalb des 


Polniſchen Staates wohnen, in die inneren wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Angelegenheiten Polens. Dieſe Ein⸗ 
miſchung erfolge oft in einem aggreſſiven und arroganten 
Geiſt und ſei keineswegs geeignet, das polniſche Volk und 
die Polniſche Regierung zu beruhigen. Dieſe Einmiſchung 
ji eine Beleidigung des Staatsbewußtſeins bei ſämtlichen 
Staatsbürgern, und zwar ſowohl der Polen wie der Juden. 
Sie ſei aber gleichzeitig nachteilig für die Juden ſelbſt. 
Die Polniſche Regierung werde in allen Fragen der 
Minderheiten⸗Politik weiter den Weg des Wohlwollens 
gehen, den Weg gleicher Rechte für alle Bürger des Staa⸗ 
tes, aber auch den Weg der Aufrechterhaltung der Ruhe. 


Italienischer Heſchwaderſlug 
Nom — Nio de Janeiro. 


Rom, 24. Januar. Der italieniſche Trausozeau⸗ 
Geſchwaderflug Rom Rio de Janeiro iſt am Montag vor⸗ 
mittag um 7,22 Uhr in Guidonia geſtartet worden. Das Ge⸗ 
ſchwader ſetzt ſich aus drei ſchweren dreimotorigen Militär⸗ 
flugzeugen zuſammen, darunter die in dem Langſtreckeuflug 
Iſtres— Damaskus Paris ſiegreiche italieniſche Maſchine. 


4300 km in 101, Stunden zurückgelegt. 


Am Montag um 18 Uhr iſt das italieniſche Transgzean⸗ 
Flugzeuggeſchwader in geſchloſſener Formation in Dekar 
gelandet. Damit haben die Flugzeuge die 4300 Km. lange 
erſte Etappe ihres Fluges Rom—Rio de Janeiro in 10% 
Stunden zurückgelegt. 


Weitere Ermilfionen in Vorkaufsverfahren. 


Am 20. Januar wurde der deutſche Bauer Adolf 
Bleich aus Lindenwerder (Lipiagora), Kreis Kolmar, durch 
den Gerichtsvollzieher des Amtsgerichts in Margonin von 
ſeinem 27 Morgen großen Grundſtück exmittiert. Der 
Stoat hatte am 17. Dezember 1923 durch das Bezirkslandamt 
Poſen dem Bauer Bleich gegenüber das Vorkaufsrecht zur 
Anwendung gebracht, nachdem Bleich durch notariellen 
Kaufvertrag vom 7. Juni 1921 das Grundſtück Lipiagöra 
Bl. 51 und Sokolee Bl. 72 und 170 von den Eheleuten 
Zerbſt erworben hatte. Seit dem Mai 1924 ſchwebte die 
Exmiſſionsklage gegen Bleich. Obwohl das Urteil 
ſeit langem vorlag, hat ſich die Wojewodſchaft Poſen jetzt 
erſt entſchloſſen, die Vollſtreckung durchzuführen. Die von 
Bleich in der Zwiſchenzeit an die verſchiedenſten Stellen 
gerichteten Geſuche um Aufhebung des Vorkaufsverfahrens 
blieben erfolglos. Die Ausübung des Vorkaufsrechts geht 
nicht auf wirtſchaftliche Gründe zurück. 

Dem Bauern Bleich iſt für das 27 Morgen große Grund: 
ſtück die im Urteil feſtgeſetzte Entſchädigung von 
26,80 Ztoty ausgezahlt worden. Das Grundſtück hat heute 
einen Verkaufswert von mindeſtens 6000 Zloty. Überdies 
bat Bleich noch die im Verfahren entſtandenen Gerichts⸗ 
koſten zu zahlen. Die Wegnahme des Grundſtücks kommt 
5 einer entſchädigungsloſen Enteignung 
gleich. 

An dieſer Stelle ſei darauf hingewieſen, daß noch ver⸗ 
ſchiedene nahezu ſeit Jahrzehnten ſchwebende Vorkaufsver⸗ 
fahren bisher nicht abgeſchloſſen werden konnten, ſondern den 
betreffenden deutſchen Bauern weiterhin das Exmiſſions⸗ 
urteil droht. In gleicher Weile ſchweben noch Wiederfaufs- 
verfahren gegenüber Anſiedlern, denen das gleiche Schickſol 
widerfahren dürfte. Obwohl es ſich hier durchweg um Erb⸗ 
fälle handelt, die ſchon auf Grund des deutſch⸗polniſchen 
Liquidationsabkommens von 1929 hätten zugunſten der Be⸗ 
troffenen erledigt werden müſſen, haben ſämtliche Ein⸗ 
gaben in diefer Hinſicht nichts geholfen. Die Prozeſſe 
wurden weitergeführt, ſo daß auch in dieſen Fällen noch mit 
Exmiſſionen zu rechnen iſt. Die Grundſtücke werden zum 
größten Teil von den Betreffenden muſtergültig be⸗ 
wirtſchaftet. Die Abnahme der Grundſtücke kommt, wie 
wir aus obigem Beiſpiel erſehen können, einer entſchädigungs⸗ 
loſen Enteignung gleich. 

Die Minderheitenerklärung vom 5. November 1937 beſogt 
in Punkt 5, daß die Angehörigen der Minderheit auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet die gleichen Rechte wie die Angeharigen 
„ insbeſondere hinſichtlich des Be: 
ſitzes oder Erwerbs von Grundſtücken. S j 
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Verſchwörung gegen den König 
von Griechenland aufgedeckt. 


Die Polizei in Griechenland hat nach einer ſen⸗ 
ſationellen Meldung aus Belgrad eine weitverzweigte Vers 
ſchwörung gegen den König und den Miniſterpräſidenten 
Metaxas aufgedeckt. Das Haupt dieſer Verſchwörung war 
der entlaſſene Generaldirektor der griechiſchen Polizei, 
Polichponopulos. Das Attentat ſollte in der Kathe⸗ 
drale während der Trauung des Thronfolgers aus⸗ 
geführt werden. Polichponopulos wurde verhaftet und 
auf die Inſel Santos verbannt. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang wird daran erinnert, daß er bereits vor vier Jahren 
ein Attentat auf Venizelos auszuführen verſuchte. 
Nach weiteren Informationen aus denſelben Quellen hat 
die Polizei in Athen einige oppoſitionelle Politiker ver⸗ 
haftet, weil ſie Flugblätter verbreitet hatten, in denen zu 
einem Aufſtand gegen den König aufgerufen wird. 


Die Athener Preſſe veröffentlicht einen Aufruf der 
offiziellen Föderation der griechiſchen Arbeiter, in denen 
feſtgeſtellt wird, daß die Arbeiter mit dem eigenen Blut das 
gegenwärtige Regime in Griechenland verteidigen und keine 
Aktion gegen die Politik des Miniſterpräſidenten Metaxas 
dulden werden. Nach einer weiteren Meldung ſoll ſich die 
griechiſche Armee im Zuſammenhang mit dieſer Lage 
in Alarmbereitſchaft befinden. 


Die Hochzeitsgeſchenke für König Faruk. 


König Faruk von Agypten hat die Vertreter der 
ausländiſchen Mächte empfangen, die ihm die Hochzeits⸗ 
geſchenke ihrer Regierungen überbrachten, beziehungs⸗ 
weiſe ankündigten. Der Führer ſchenkte dem jungen 
König bekanntlich einen viel bewunderten Mercedes- 
Benz⸗Sportwagen. Der Engliſche Botſchafter über⸗ 
reichte im Auftrag ſeines Königs eine vollſtändige 
Sportausrüſtung, darunter zwei wertvolle Jagd⸗ 
gewehre. Ferner überbrachte der Botſchafter dem König 
eine Liſte von Perſönlichkeiten, deren Geſchenke auf dem 
Wege nach Kairo ſind. Der diplomatiſche Vertreter 
Frankreichs ſtellte ſich mit einem Service der 
Porzellanfabrik Sevres und wertvollen alten 
Gobelins ein. Italien ſchenkte eine Alabaſterſtatue, 
Belgien ein Jagdgewehr, Griechenland eine alte 
griechiſche Statue. Das Staatsoberhaupt der Türkei, 
Atatürk, hat durch einen Sondergeſandten zahlreiche 
perſönliche Geſchenke und außerdem wertvolles Leinen mit 
alttürkiſcher Stickerei geſchenkt. 


Das Palais Heliopolis, der Wohnſitz der neuen 
Königin, iſt in dieſen Tagen das Ziel vieler Tauſender, 
die Tag und Nacht an dem Gebäude vorbeiziehen. In 
den Nachtſtunden erſtrahlt der Palaſt in feſtlicher Beleuch⸗ 
tun. An vielen Stellen der Stadt finden Umzüge ſtatt, bei 
denen die Agypter für ihren fungen König demonſtrieren. 


Jürſt Michal Nadziwin 
erhält einen neuen vorläufigen Vormund. 


Das Burggericht in Oſtrowo hat am Sonnabend als 
neuen vorläufigen Vormund für den Fürſt Michal Radzi⸗ 
wilt aus Antonin den Gutsbeſitzer Kazimierz Boe⸗ 
ning aus Poladzejewo beſtimmt. Boening war früher 
Rechtsanwalt am Appellationsgericht in Breslau, ſpäter 
Departementsdirektor im Miniſterium für das ehemalige 
preußiſche Teilgebiet und Vizewojewode von Poſen. 
Gegenwärtig iſt er Vorſitzender des Großgrundbeſitzer⸗Ver⸗ 
bandes im Kreis Schroda. 


* 


Die Jordan ⸗Feier nur für Akrainer. 


An der ſogenannten Jordan⸗Feier der Gricchiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche am 19. d. M. nahmen im Gebiet der 
Lemberger erzbiſchöflichen Kurie in dieſem Jahr zum 
erſten Mal offizielle Abordnungen des Heeres 
nicht mehr teil. Die Militärbehörden hatten in Unter⸗ 
redungen mit Vertretern des Lemberger Erzbiſchofs und 
des Biſchofs von Stanislau den Wunſch zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, an den Jordan⸗Feiern wie alljährlich offizielle Ab⸗ 
ordnungen des Heeres teilnehmen zu laſſen. Der Vertreter 
der Lemberger Kurie erklärte jedoch, daß er im Hinblick 
auf die nationale Spannung mit einer Teilnahme des 
Heeres an der Feier nicht einverſtanden ſein könne. Die 
polniſche Preſſe greift aus dieſem Anlaß ſehr heftig die 
nkrainiſche Geiſtlichkeit an. 


Traum den Zwölf Nächten. 


Und will des Ends erwarten 


Laut und feierlich klang dieſer Spruch in die Morgen⸗ 
ſtille. Balduin hatte ihn hergeſagt, und Kunigunde ſah 
ängſtlich, unter dem Schutz der wärmenden Bettdecke zu ihm 
herüber. Dann entſchied ſie ſich kurz entſchloſſen, ihren noch 
halb in der Pforte des Schlafes ſtehenden Gemahl an⸗ 
zureden: 

„Was ſprichſt Du da für gereimtes Zeug, mein Teurer? 
Daß Du Unverzagt biſt, brauchſt Du nicht erſt zu bekennen. 
Aber was haſt Du gewagt, und welches Ende willſt Du er⸗ 
warten?“ 

Langſam ließ der alſo Angeſprochene das Tor des 
Traumreichs hinter ſich zufallen, ſetzte ſich aufrecht in ſeine 
Kiſſen und begann ſeine Morgenbeichte: 

„Dieſer Spruch ſtand am Ende meiner Feſtrede. Am 
Anfang aber gab es die Reiſe von Körbchen (Maly Koſz) 
nach Bromberg (Bydgoſzez) zur Einweihung des neuen 
deutſchen Schulgebäudes. In der neunten der zwölf Nächte 
habe ich davon geträumt; nun freilich, im neunten Monat, 
im September, wird es mit dem Beginn des nenen Schul⸗ 
jahres die Weihe des neuen Hauſes geben. 

Man hatte mich als Vater dazu eingeladen. Die Sache 
mit Fritz war daran ſchuld. Wir konnten ihn nicht länger 
bei ſeinen Geſchwiſtern im nahen Poſen laſſen. Zwar 


*) Die übrigen Träume des Balduin Unverzagt find nachzuleſen 
in den Nummern 298 vom 30. 12. 1937: Nr. 2 vom 4. 1. 1938; Nr. 4 
vom 6. 1. 1938; Nr. 6 vom 9. 1. 1988; Nr. 7 vom 11. 1. 1988; Nr. 10 
vom 14. 1. 1998; Nr. 13 vom 18. 1. 1939 und Nr. 15 vom 20. 1. 1998 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 0 a 


IX. *) 
9. Nacht: Vom 2, zum 3. Januar 1938. 
„Bin unverzagt, 
Ich hab's gewagt, 


Polen — Deutſchland — Frankreich. 


Für eine Annäherung Polens an Deutſchland 
mit der Ausſicht auf ein deutſch⸗franzöſiſch⸗polniſches Bündnis. 


Im Wilnaer „Stowo“, dem leider recht allein ſtehenden 
Blatt, in dem ſchon wiederholt für eine engere politiſche 
Annäherung Polens an Deutſchland Stimmung gemacht 
worden iſt, iſt ein Artikel von Alexander Kozierowſki er- 
ſchienen, in dem das Problem eines deutſch⸗franzöſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Blocks behandelt wird. 


Einleitend wendet ſich der Verfaſſer gegen diejenigen 
polniſchen Zeitungen, welche die polniſche öffentliche Mei⸗ 
nung gegen Deutſchland aufhetzen, als ob es dieſen Or⸗ 
ganen beſonders daran läge, daß die Beziehungen zu dem 
weſtlichen Nachbarn ſtändig geſpannt ſeien, und jegliche An⸗ 
näherung in Zukunft unmöglich gemacht werde. Dann 
geht Herr Kozierowſki auf das Für und Wider einer An⸗ 
näherung Polens an Deutſchland ein. Er ſchreibt dabei 
u. a.: 


„Der polniſche politiſche Gedanke, der auf den Pfaden 
der Geſchichte gebildet wurde, und die Gegenwart umfaßt, 
muß ſich darüber klar ſein, daß die Teilungen Polens 
eine Folge der Verſtändigung ſeiner nächſten 
Nachbarn geweſen ſind, er muß vorausſehen, daß ſich die 
Geſchiche wiederholen kann, und daß man rechtzeitig alles 
{un muß, um in Zukunft die für Polen verderbliche Zu⸗ 
ſammenarbeit gerade der Nachbarn zu vermeiden. Das 
einfachſte und einzigſte Mittel wäre eine Annäherung 
an einen dieſer Nachbarn, um dadurch beide un⸗ 
ſchädlich zu machen. Wenn ein Bündnis Polens mit dem 
heutigen Rußland undenkbar iſt, ſo bleibt uns nur 
übrig eine Annäherung an Deutſchland anzu⸗ 
ſtreben, und, wenn er nur irgend möglich ſein ſollte, ein 
deutſch⸗franzöſiſch⸗polniſches Bündnis zu 
bilden. Ein ſolcher Gedanke ſcheint offenbar vielen Polen 
zu primitiv oder naiv und mag daher vielleicht keine große 
Volkstümlichkeit erlangt haben. Außerdem wird ſicher an⸗ 
genommen, daß uns das Bündnis mit Frankreich genüge, 
und daß das Problem der Sicherheit unſerer Grenzen da⸗ 
mit vollkommen erſchöpft werde. Ein ſolcher politiſcher 
Standpunkt hätte eine gewiſſe Exiſtenzberechtigung, wenn 
wir abſolut und unerſchütterlich ſicher wären, daß für den 
Fall, da Deutſchland in die Verſuchung einer Rückerobe⸗ 
rung auch nur eines kleinen Teils des Polniſchen Staats 
geraten ſollte, Frankreich ſich wiederum in ein blutiges 
Kriegsabenteuer ſtürzen und Deutſchland den Krieg er⸗ 
klären wollte, ohne ſich lediglich auf die Erteilung ſeines 
moraliſchen und materiellen Schutzes und auf die ſtarke Be⸗ 
ſetzung ſeiner Maginot⸗Linie zu beſchränken. 


Leider kann heute kein Pole dieſe Sicherheit 
haben. Ja, kein aufrichtiger Franzoſe, der gefragt wird, ob 
Frankreich ſein Blut um einen Streifen polniſchen Gebiets 
vergießen und um irgend einen pommerelliſchen „Korridor“ 
kämpfen wolle, wird antworten, daß er dieſe Sicherheit habe. 
Das heldenmütige Frankreich, das patriotiſche Frankreich 
wird ſein Blut immer für ſeine Söhne opfern, jedoch nur in 
Verteidigung der eigenen Grenzen. Der Egoismus der 


Völker iſt unnachgiebiger als der Egoismus der Eingel⸗ 


perſonen. Wenn ſich ſogar die edelſten Franzoſen für unſere 
Sache opfern wollten, und ſolche würde es zweifellos geben, 
dann werden dies vor allem die Volksfront⸗Maſſen, die 
Maſſen des Miniſterpräſidenten Blum nicht zulaſſen. Wir 
ſchätzen das Bündnis mit Frankreich. Es iſt für uns heute 
die wichtigſte internationale Stütze. Trotzdem würden wir 
ohne Antipathie am Tiſch der politiſchen Freundſchaft noch 
einen dritten Alliierten in Geſtalt des Deutſchen 
Reichs begrüßen. Dann hätte der Block der drei Staaten 
in Europa keinen Gegner, den er von außen fürchten müßte. 


Der Artikel beſchäftigt ſich weiterhin mit den Hinder⸗ 
niſſen, die der Verwirklichung eines ſolchen Planes ent⸗ 
gegenſtehen. Erwähnt wird die Antipathie und das Mißtrauen 
auf polniſcher Seite gegenüber Deutſchland, das ſeinen Aus⸗ 
druck in der „Rota“ der Konopnicka gefunden habe. Heute 
hätten die Worte der „Rota“ aufgehört oktuell zu ſein, und 
die gefühlsmäßigen Slimmungen hätten ine bedeutende 
Anderung erfahren, wozu die Politik Adolf Hitlers 
gegenüber den Polen beigetragen habe. Genannt wird 
ferner die Danziger Frage und ſchließlich die ſtändige 
Verhetzung der polniſchen öffentlichen 
Meinung gegen Deutſchland zum großen Teil durch 
nichtpolniſche Elemente, die einen großen Einfluß 
auf die Preſſe, insbeſondere auf das linksgerichtete Zeitungs⸗ 


klappte es jetzt auch dort hundertprozentig mit dem Kleinen 
Abitur — hatten doch alle deutſchen Privatgymnaſien das 
Offentlichkeitsrecht erhalten! — aber da war die Sache mit 
dem Mädchen Mathilde. Die Flamme, die an der Bummel⸗ 
ſeite des Plae Wolnosci luſtwandelte. Fritz und die 
— Flamme! Kleine Kinder ſollen nicht kokeln. Sie können 
ſich die Finger und das Herzchen verbrennen. Komm her, 
mein Junge, auch Bromberg iſt eine ſchöne Stadt! 


So brachte ich den Sprößling an die Brahe, fand eine 
Penſion und feierte abwechſelnd bei Grey und Stenzel die 
ſchmerzlos beſtandene Aufnahmeprüfung. Am anderen Tag 
wurde das neue Schulgebäude feierlich eröffnet. Es war 
ein wohrhaft großer Tag. 


In feſtlichem Zuge begaben ſich die Schüler des Lyzeums, 
des Gymnaſiums und der Dregerſchen Volksſchule aus den 
dunklen Mauern, die ſie bisher geborgen hatten, in die lang 
erſehnte neue Bildungsſtätte am Bleichfelder Weg. Alle 
Glocken der Stadt läuteten, und die polniſchen Schüler 
ſtanden Spalier. Die Pauker gingen voran, die Klaſſen⸗ 
lehrer trugen die Klaſſenbücher unter dem Arm. Vor dem 
Eingang zur neuen Schule nahmen die beiden Direktoren 
den Vorbeimarſch ab. Dann verlor ſich der Zug in der 
größeren der beiden Turnhallen, wo die Eltern — darunter 
auch meine Wenigkeit — bereits Platz genommen hatten. 
Auf einem erhöhten Podeſt beſetzten die Ehrengäſte ihre Feſt⸗ 
ſtühle, darunter beſonders willkommen geheißene hohe 
Würdenträger des Landes. Auch aus Deutſchland waren 
herzlich gefeierte Delegierte erſchienen. Ein Schülerorcheſter 
brachte meiſterhaft die „Un vollendete“ zum Vortrag. Unſer 
Fritz ſpielte den großen Baß. Ein kleines Mädchen im 
Flügelkleid ſagte ein Begrüßungsgedicht auf, das Clemens 
Conrad verfaßt hatte. Die weiten Tore zum grünen Sport⸗ 
platz waren geöffnet. Wie leuchtendes Gold flutete die 
Septemberſonne in den feſtlich geſchmückten Raum. Der 
Baurat lächelte glücklich vor ſich hin. Dann nahmen die 
beiden Direktoren das Wort zu ihren Feſtreden. Sie ſtell⸗ 
ten ſie unter das bekannte Sprichwort „Was lange währt, 
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weſen haben. Auf deutſcher Seite bedeute dasſelbe Danzig, 
der pommerelliſche Korridor eine offene Wund 
und ſchließlich auch die peinliche Notwendigkeit, ſich ein für 
allemal mit den verlorenen Oſtprovinzen abzufinden. 


Hinderniſſe erblickt der Verfaſſer aber auch auf fran⸗ 
zöſiſcher Seite. Zur Zeit der politiſchen Linie Stre ſe⸗ 
mann —Briand gab es in Frankreich, wenngleich dieſe 
beiden Staatsmänner ſogar ſoweit gingen, von den Ver⸗ 
einigten Staaten Europas zu träumen, eine andere Atmo⸗ 
ſphäre. Damals konnte von einer engeren franzöſiſch⸗ 
deutſchen Annäherung keine Rede ſein, da das ſoeben be⸗ 
ſiegte Deutſchland ein Schuldner des ſiegreichen Frankreich 
war. Trotz allem herrſchte aber die Tendenz zu einer 
friedlichen Beilegung der nachkriegszeitlichen Konflikte. 
Heute dauert auf franzöſiſcher Seite das Mißtrauen in 
bezug auf die Rüſtungen an, doch widerſprechende 
Intereſſen gibt es auf europäiſchem Gebiet im Grunde 
genommen nicht, was der Reichskanzler des öfteren be⸗ 
ſtätigt hat. In der franzöſiſchen öffentlichen Meinung iſt 
jedoch die Antipathie für den aufgezwungenen Krieg und 
die Furcht vor der Möglichkeit einer deut 
ſchen Revanche geblieben. Geblieben iſt der Nieder⸗ 
ſchlag, der noch bis zum Jahre 1871 zurückreicht, den nur 
der Lauf der Zeit und der Ereigniſſe beſeitigen kann. Das 
we ſentlichſte Hindernis zu einer näheren Verſtändigung 
ſcheint dem Verfaſſer der Unterſchied der politiſchen Sprachen 
zu ſein, der ſich aus den ſtrukturellen Unter 
ſchieden ergibt. 


Am Schluß heißt es in dem Artikel, daß ſich die Frage 
ergebe, ob der gegenwärtige geſchichtliche Augenblick für die 
Schaffung eines aktiven Blocks Frankreich —Deutſchland 

nen geeignet ſei. Der Verfaſſer bejaht dies mit der 
Begründung, daß Frankreich von feinem Mos⸗ 
kauer Bundesgenoſſen immer mehr ent 
täuſcht werde, und daß die Liquidierung des Ver⸗ 
ſailler Vertrages das Feld für neue Bünde 
niſſe freimache. Da einer der intereſſierten Staaten den 
erſten Schritt unternehmen müſſe, ſo ſei „der Zweck dieſes 
Artikels, eine Diskuſſion über dieſe Frage in Gang zu 
bringen“. 

* 


Eine ganz andere Linie, 


als fie im Wilnaer Stowo vorgezeichnet wird, verfolgt der 


neue Leiter des Lagers der Nationalen Einigung, Gene⸗ 
ral Sfwarczynffi, in feiner geſtern von uns ſkizzier⸗ 
ten Rundfunk⸗Rede, die er bei einer ihm zu Ehren veran⸗ 
ſtalteten Abſchiedsfeier in ſeinem bisherigen Standort 
Wilna gehalten hat. Die reichsdeutſche Preſſe 
nimmt allgemein mit Befremden davon Kenntnis, daß der 
General unterſchiedslos vor dem bolſchewiſtiſchen 
Rußland und dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland ge⸗ 
warnt habe. Vor allem aber hat die Stelle nicht gefallen, 
in welcher der Nachfolger des Oberſt Koc auf Deutſch⸗ 
land zu ſprechen kommt: 


Polen drohe heute, ſo führte der General unter ande⸗ 
rem aus, von Weſten her eine Expanſion, die 
heute zwar nur wirtſchaftlichen und propagandiſtiſchen 
Charakter habe, morgen aber territorialen Charakter haben 
könne. Daraus ergebe ſich für Polen die Aufgabe, das 
ganze Volk zu einigen. Das moraliſche Band dieſer Eini⸗ 
gung ſei das Zuſammengehen aller Schichten, die genau ſo 
zu erfolgen habe, wie die Einigung von 1918, als 
das polniſche Volk die Entwaffnung der 
Okkupanten vornahm. Damals ſei der polniſche 
Bauer mit dem Gutsherrn, der Student mit dem Arbeiter 
Hand in Hand gegangen, wobei ſie der Enthuſtasmus für 
den neuen Staat begeiſterte. Heute komme es wieder 
darauf an, daß das polniſche Volk ſich auf ſich beſinne, daß 
es alle feine Kräfte entfalten könne. — 


Man ſieht alſo, daß ſich in Wilna ſolche und auch 
ganz andere Sprüche ſagen laſſen. Und der Kenner der 
Verhältniſſe muß bekennen, daß in der ſogenannten „poli⸗ 
tiſchen Schicht“ (wenn auch nicht beim Volk allgemein) die 
Loſung des „Slowo“ weniger populär erſcheint, als ihr 
Gegenſpiel. Aber was populär wirkt, iſt damit noch immer 
nicht richtig und berechtigt. 


Redner im Sprechchor verkündeten, daß ſie gewillt ſeien, die 


drei verſchiedenen Schultypen unter einem Namen in 
erafter Zuſammenarbeit fortzuführen. Die Wahl des 
Namens ſei nicht leicht geweſen. Der Tradition entſprechend 
müſſe ein großer Deutſcher Patron der neuen Anſtalt ſein. 
Goethe, Schiller und Kant ſeien bereits von den gleich⸗ 
gerichteten Schulen in Graudenz, Poſen und Liſſa mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Coppernicus ſei ſogar, wenn auch an einem 
polniſchen Gymnaſium, in Bromberg ſelbſt verewigt. Auch 
Eichendorff ſei bereits vergeben, den man ſonſt mit Rückſicht 
auf ſein Jubiläumsjahr gern um die Patenſchaft gebeten 
hätte. Doch ſei man bei dieſer Beſinnung an die anderen 
Jubilare des Jahres 1938 erinnert worden. Da wäre 
Ulrich von Hutten und Arthur Schopenhauer, da wären auch 
drei bedeutende Hohenzollern: der Große Kurfürſt, FRiedrich 
Wilhelm I und Wilhelm I. in Frage gekommen, Friedrich 
Rückert und Theodor Storm, Bismarck, Graf Zeppelin und 
der heimatliche Walther Leiſtikow. Aus pnlitiihen und an⸗ 
deren Gründen habe man zuletzt aber nur Wilhelm Buſch 
und den unverzagten Bürger Joachim Nettelbeck in die 
engere Wahl genommen, aus der letzten Endes (gewiß nicht 
aus Mangel an Humor) der vor 200 Jahren im September 
geborene Nettelbeck ſiegreich hervorgegangen ſei. Es wäre 
ein ſchönes Zuſammentreffen, daß man mit der zweiten 
Silbe dieſes Namens an den Mann erinnert werde, der 
gleichfalls dieſe Silbe als zweite Namenshälfte durch fein 


Leben trüge und dem ſo außerordentliche Verdienſte um den 


Neubau der Schule zugeſprochen werden müßten. Auch läge 
in dieſer zweiten Silbe eine beſcheidene Huldigung für en 
Mann beſchſoſſen, der ſich außerpolitiſch für eine deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung eingeſetzt hätte. Für dieſes Ziel 
ſollte die deutſche Jugend in der Bromberger Nettelbeck⸗ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 25. Januar. 
Stark bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebier 
ſtark bewölktes unruhiges Wetter mit Schauerniederſchlägen 
bei kälteren Temperaturen an. 


„Wir wollen Arbeit!“ 


Zu dem Verſuch einer Ruheſtörung kam es 
geſtern nachmittag in der Braheſtadt. Vor dem Arbeits⸗ 
vermittlungsamt hatten ſich einige hundert Arbeitsloſe zu⸗ 
ſammengefunden, die Beſchäftigung verlangten und mit einem 
Hungerſtreik drohten. Ein Teil der dort verſammelten Ar⸗ 
beitsloſen begab ſich dann die ganze Breite des Fahrdamias 
einnehmend, durch die Brückenſtraße über den Theaterplatz 
nach der Danzigerſtraße, offenſichtlich mit dem Ziel, das 
Staroſteigebäude zu erreichen. Aus der Gruppe der Mar⸗ 
ſchierenden wurden Sprechchöre laut, in denen die Arbeits⸗ 
Ioſen nach Arbeit und Brot verlangten. Die alarmierte 
Polizei, die mit aufgepflanztem Bajonett auf der Straße 
erſchien, löſte den Umzug auf und ſperrte die Danzigerſtraße 
in der Nähe der Eliſabethſtraße ab. Zu ernſteren Zwiſchen⸗ 
fällen iſt es nicht gekommen. 

Über die Vorfälle des geſtrigen Nachmittag wird amtlich 
folgendes verbreitet: 

„Geſtern nachmittag verſammelten ſich vor dem Arbeits⸗ 
vermittlungsamt etwa 200 Arbeitsloſe, die unter der Drohung, 
in den Hungerſtreik treten zu wollen, Arbeit verlangten. 
Kurze Zeit darauf begab ſich die Hälfte dieſer Arbeitsloſen 
ruhig nach Hauſe. Eine Gruppe, die ſich aus etwa 100 jungen 
Burſchen zuſammenſetzte, begab ſich auf die Straßen der Stadt, 
wo fie von der Polizei auseinandergetrieben wurde. Es hat 
ſich herausgeſtellt, dch die Provokateure dieſes Umzuges aus⸗ 
wärtige Aufwiegler waren, die nichts mit den hieſigen Arbeits⸗ 
loſen gemein haben. Die Polizei iſt den Auſwieglern bereits 
auf der Spur. Der Verſuch einer Störung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung iſt vollkommen mißglückt. Die hieſigen 
Arbeitsloſen wiſſen nämlich ſehr genen die Tatſache einzu⸗ 
ſchätzen, daß, während im allgemeinen die Notſtandarbeiten 
. im November (sendet wurden, die Stadt Bromberg die 

rbeitsloſen jedoch bis Ende Dezember beihäfiigt hat. Sobald 
= die Witterung zuläßt, wird ſofort mit der Aufnahme der 

otſtandsarbeiten begonnen. Unverantwortliche Agitatoren 
wollen gerade dieſen Augenblick ausnutzen, in dem die Auf⸗ 
nahme von Notſtands arbeiten faktiſch unmöglich tft.” 


§ Beim Lohlendiebſtahl den Tod erlitten. 
Am Montag vormittag kam es auf der Gdingener Kohlen⸗ 
bahnſtrecke zu einem tödlichen Zwiſchenfall in der Nähe der 
Danziger Eiſenbahnbrücke. Als ein mit Kohlen beladener 
Güterzug vorbeifuhr, verſuchte eine Gruppe von jungen 
Burſchen, darunter der in den Baracken wohnhafte 16⸗ 
jährige Mieczuſtaw Powezowſki, auf die Waggons zu 
ſpringen, um Kohlen herunterzuwerfen. Den Vorgang bes 
merkte einer der Eiſenbahnwärter, der einen Schuß abgab. 
Durch die Kugel wurde P. getroffen, der noch einige Schritte 
in den Wald lief, dann aber zuſammenbrach. Mit Hilfe 
eines vorbeikommenden Bauernwagen konnte der Schwer: 
ae bis zur Kriegsſchule gebracht werden. Von hier 
M. mierte man die Rettungsbereitſchaft, die nach wenigen 
inuten eintraf. Der hinzugernfene Arzt konnte jedoch nur 
noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung iſt eingeleitet. 


8 Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Sonnabend 
gegen 13 Uhr auf der Danzigerſtraße zwiſchen einem Laſt⸗ 
auto und einem Motorradfahrer. Dabei wurde das Motor⸗ 
rad ſchwer beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt. 


8 Ladendiebe erſchienen in in dem Manufakturwaren⸗ 
Geſchäft von Preiß, Plac Wolnosci (Weltzienplatz) 1. Es 
handelte ſich um zwei Männer, die ſich Stoffe vorlegen 
ließen. Nachdem ſie ſehr lange gewählt hatten, erklärten 
ſie, mit ihren Frauen wiederkommen zu wollen, da ſie ſich 
für keinen der Stoffe entſcheiden konnten. Tatſächlich hatten 
ſie aber bereits „gewählt“: Ein Stück Stoff in Länge von 
drei Metern war unter dem Mantel des einen der Käuſer 
verſchwunden. Als der Inhaber den Diebſtahl bemerkte, 
eilte er den Dieben nach und konnte einen von ihnen der 
Polizei übergeben. Der zweite war mit der Beute ver⸗ 
ſchwunden. — In dem Kurzwarengeſchäft von Wolf, Bahn⸗ 
hofſtraße 57, hatten zwei Frauen drei Mützen geſtohlen. 
Sie konnten mit ihrer Beute unerkannt entkommen. 


gan erzogen werden. Aufrecht und unverzagt wollten 
2 N und Schüler ihr Werk beginnen. Uſw. uſw. 

auter Beifall dankte den Direktoren, der kein Ende 
nehmen wollte, als die hohen und höchſten Ehrengäſte, nach⸗ 
einander ihre Glückwünſche ausſprachen. 
a Ein Schüler aus Fritzens Klaſſe deklamierte die Bal⸗ 
ade vom Reiter und dem Bodenſee. Dann ſangen wir 
— nach einer Ehrung aller Baumeiſter und arbeiter — 
gemeinſam das ſchöne Lied: „Mich ergreift, ich weiß nicht 
Po himmliſches Behagen ...“ Die erhebende Eröffnungs⸗ 
eier war in ihrem offiziellen Teil beendet. 
8 großen begab man ſich in den unmittelbar daneben 
‚egenen kleinen Turnſaal. Hier hatte man über Böcke 
und Pferde die Turnleitern und Sprungmatten gelegt und 
8 dieſe ſinnige Art eine gewaltige Tafel aufgebaut, an 
er ſich die Feſtteilnehmer erfriſchen konnten. Selbſt die 
Schüler bekamen Grätzer Freibier. Der für Schulfeiern 
vorgeſchriebenen Ordnung entſprechend war in dem nächſt⸗ 
1 geräumigen Werkraum eine „palarnia“, ein 
Rauchſalon, eingerichtet, der reichen Zuſpruch fand. Hatten 


doch die Gäſte aus dem Reich, die in großer Zahl erſchienen 


waren, völlig legal ein ausreichendes Quantum an „evan⸗ 
geliſchen“ Zigarren als Gaſtgeſchenk mitgebracht. 
A Während die Ringe der Raucher weihevolh durch den 
erkraum zitterten, rief die Schulglocke die ungezwungen 
miteinander plaudernden Deutſchen und Polen noch einma! 
in den kleinen Turnſaal an die Feſttafel zurück. Hier gab 
oe höchſten der Genüſſe: mit Hilfe der neuen Lentral- 
deizung wohltemperierte Champignons lauch Angerlinge, 
Trüſchlinge oder Gugemuken genannt, botaniſch: Kcaclcus 
campestris L.), die während der Periode der Bauunter⸗ 
brechung in dem unterſten der beiden Rieſen⸗Luftſchutzkeller 
appig gewuchert hatten. In gelehrten Vorträgen beſchrie⸗ 
ben die Biologen der Nettelbed-Schule dieſe intereſſante 
Flora, bie ſich ſelbſt in nächtlicher Finſternis nicht in ihrem 
Wachstum beirren läßt, während andere Magiſter die 


8 Durch einen Taſchendieb beſtohlen wurde der Land⸗ 
wirt Jan Sikora aus Myslecinef, Kreis Bromberg. Als 
er in der Markthalle einkaufen wollte, entwendete ihm ein 
Dieb aus der Hoſentaſche das Geldtäſchchen mit 40 Ztoty 
Inhalt. 

Wer 


Sechs Monate altes Kind in der Wiege verbrannt 


Durch ſpieleude Kinder wurde in dem Hauſe des Ein⸗ 
wohuers Lawicki in Zielonke, Kreis Bromberg, ein 
ſchreckliches Unglück verurſacht. Als die Frau in 
den Wald ging, um ihrem dort arbeitenden Mann das 
Mittag zu bringen, ſpielten zwei Kinder im Alter von drei 
und vier Jahren in der Küche mit einem brennenden Kien⸗ 
ſpan. Sie liefen damit auch in das Nebenzimmer, in dem 
in einer Wiege ein ſechs Monate altes Kind lag. Durch die 
Unvorſichtigkeit der Kinder wurde die Wiege in Brand 
geſteckt. Als die Mutter kurze Zeit darauf zurückkehrte, 
konnte fie das Feuer löſchen, doch hatte das bedauerns werte 


Kind bereits ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß nach 
kurzer Zeit der Tod eintrat. 
k Czarnikan (Czarnköw), 24. Januar. Ihren acht⸗ 


zigſten Geburtstag konnte am 24. Januar die ver⸗ 
witwete Frau Zimmermeiſter Pauline Sawall feiern. 
Die Jubilarin hat zehn Kinder erzogen, von denen noch 
acht am Leben ſind. Fünf Söhne haben am Weltkrieg teil⸗ 
genommen. Zu den Kindern geſellen ſich noch 22 Enkel 
und drei Urenkel, ſo daß die Jubilarin, die ſich noch immer 
ſeltener geiſtiger und körperlicher Friſche und Rüſtigkeit 


erfreut, auf eine zahlreiche Nachkommenſchaft blicken kann. 


Kinder und Enkel waren bis vom Weſten des Reichs zu 
dieſem Freudentag herbeigekommen. Der evangeliſche 
Jungmädchenverein erfreute das Geburtstagskind durch ein 
Ständchen. Auch wir wünſchen der Jubilarin einen geſeg⸗ 
neten Lebensabend. 

K Czarnikau (Czarnköw), 24. Januar. Ein Jahr⸗ 
markt, nur für Pferde, findet hier am Dienstag, dem 
1. Februar, ſtatt; der Auftrieb von Klauenvieh iſt ver⸗ 
boten, da Czarnikau zum Sperrbezirk der Maul⸗ und 
Klauenſeuche gehört. i 

2 Inowroclaw, 24. Januar. Nach feinem Verhör vor 
dem Unterſuchungsrichter verſuchte Jakob Symoſek, als 
der Richter ſeine Verhaftung anordnete, Reißaus zu 
nehmen. Sein Vorhaben wurde von dem Schutzmann ver⸗ 
hindert. 

Beim Wildern wurde der Einwohner St. Stupinſki 
aus Balczewo ertappt. Die Polizei beſchlagnahmte bei dem 
Wilddieb eine Kugelbüchſe und 8 Patronen. S. wurde 
dem Unterſuchungsrichter zur Verfügung geſtellt. 

+ Kolmar (Chodziez], 24. Januar. Infolge der 
ſchnellen Schneeſchmelze iſt die Netze an verſchiedenen 
Stellen über die Ufer getreten. Überſchwemmt find 
die Wieſen von Uſch, Dziembowo, Miltſch, Samotſchin und 
Weißenhöhe, die an der Netze liegen. In Uſch beträgt der 
Waſſerſtand 1,50 Meter über Normal. 

＋Lobſens (Lobzenica), 24. Januar. Nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Wöfts der Landgemeinde Lobſens wer⸗ 
den im Zuſammenhang mit dem Sperrbezirk wegen 
der Gefahr der Maul⸗ und Klauenſeuche 
folgende Wege geſperrt: 1. der Feldweg von der Chauſſee 
Wirſitz—Lobſens nach dem Gut Rataje, 2. der Wege⸗ 
abſchnitt von der katholiſchen Schule in Lobſens zu dem 
Weg, der nach Kruſzke und Wiktorôwki führt. Jeder Ver⸗ 
kehr für Fußgänger und Fahrverkehr hat über Wikto⸗ 
röwko—Kloſter, Görka—Lobſens oder Wiktoröowko 
Kruſzki—Lobſens zu erfolgen. 


Vergessen sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchsfe 
Zelt. Alle Postagenturen und Post- 


ämter in Polen, unsere Filialen und 
die Geschäftsstelle nehmen Abonne- 
ments für den Monat Februar 
entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


Fauna des gleichen Kellers beleuchteten und mit Stolz auf 
den ſich vorbildlich vermehrenden Salamander⸗Beſtand ver⸗ 
wieſen, der ſich während der langen Bauruhe neben den 
Champignonkulturen für den Einzug in die modern ein⸗ 
5 naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen präpariert 
atte. 

Man ließ die Champignons auf der Zunge zergehen 
und äußerte den Wunſch, nicht nur den fruchtbaren Keller 
und das Terrarium mit den Salamandern zu befichtigen, 
ſondern auch die Klaſſenräume. Es war ein Gang, der mich 
unſeren Fritz beneiden ließ. Von einer Dachluke der 
Jugendherberge aus, hatte ich zuletzt auch eine Geſamt⸗ 
überſicht, gewiſſermaßen die Vogelſchau über den ganzen 
Gebäudekomplex. Ich konnte feſtſtellen, daß die Nettelbeck⸗ 
Schule keineswegs in der Form eines Hakenkreuzes an⸗ 
gelegt war, womit böſe Zungen einen ganz falſchen Hinter⸗ 
grund für das langwährende Bauverbot verbreitet hatten. 
Auch habe ich mich davon überzeugt, daß die Verzierungen 
an der Vorderfront unmöglich als Tarnung für Maſchi⸗ 
nengewehrneſter dienen können — wie gleichfalls die Fabel 
ging. Man ſollte doch nicht länger einen unſerer Kleinen 
ärgern, man ſollte auch nicht ihre Schule 

Doch an dieſem großen Feiertag gab es keinen Arger. 
Da löſte nur eine freudige Überraſchung die andere ab. Als 
wir in die gewaltigen Keller hinabſtiegen, in diese im 
Grundwaſſer ſchwimmenden Archen aus Eiſenbeton, da ent⸗ 
deckten wir ein Rieſenlager von edelſtem Ungarwein, fran⸗ 
zöſiſchem Cognak und heimiſchen Likören. Beide Keller, 
vom Champignongrund bis zur Betondecke, gefüllt! Die 
Ehrengabe des Weſtverbandes (OK Z) an die Lehrerſchaft 
des Nettelbeck⸗Gymnaſtiums. Von Beruf Optimiſt, wußte 
ich ſehr wohl, wer dies Wunder bewirkt und die Herzen 
verwandelt hatte: der Geiſt des 5. November (1937 un d 
19161) Die Peſſimiſten freilich, dieſe lichtſcheuen Sala⸗ 
mander, murmelten, ſich erinnernd an ihre eigene Pennäler⸗ 
zeit, etwas wie: „quidquid id est, timeo Danaos, et dona 


— 
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ss Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 24. Januar. Auf dem 
Beſitz des Landwirts Kraupe in Jaſtrzebniki ereignete ſich 
ein folgenſchwerer Unfall. Beim Führen eines Bullen 
an der Stange mit dem Naſenring brach aus unbekannter 
Urſache plötzlich die Stange. Das frei gewordene Tier 
ſtürzte ſich wütend auf den Bjährigen Schweizer Andrzej 


Nowacki und ſpießte ihn mit den Hörnern auf. Mit 
ſchweren Körperverletzungen wurde N. ins Krankenhaus 
überführt. 


ss Oſtrowo, 24. Januar. Am Sonnabend beging der 
32jährige Kaufmann Roman Nader, Beſitzer eines land⸗ 
wirtſchaftlichen Mühlenunternehmens in Oſtrowo, aus 
noch nicht feſtgeſtellten Gründen Selbſtmord, indem er 
ſich mit einem Revolver erſchoß. 

8 Samotſchin (Szamoein). 24. Januar. Der letzte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war infolge der Schutz⸗ 
ſperre gegen Maul⸗ und Klauenſeuche in den angrenzenden 
Kreiſen ſchwach beſchickt. Der Handel verlief nur ſchleppend, 
obwohl Intereſſenten zahlreich erſchienen waren. Der Auf⸗ 
trieb betrug ca. 150 Stück Rindvieh und ca. 100 Pferde. 

Die Fahrraddiebſtähle wollen kein Ende 
nehmen. So wurde dem Dampfühlenbeſitzer Sura vor der 
Gaſtwirtſchaft Thiel ſein Rad geſtohlen, ein zweites in 
Freundsthal. 

ss Schrimm (Srem), 24. Januar. In der Zeit vom 12. 
bis 20. Januar wurde in dem nicht bewohnten Hauſe des 
Uhrmachers Sibila in Bojanowo, welcher ſich ſtändig in 
Kaſzezorze aufhält, ein gro ßer Diebſtahl verübt. Von 
nicht ermittelten Dieben wurden 16 Geigen, 8 Mandolinen, 
30 Geigenbogen, Uhrmacherwerkzeug, Wäſche und Betten 
im Geſamtwert von 2000 Zloty geſtohlen. 

+. Schubin, 24. Januar. Der Finanzamtsleiter 
wird Intereſſenten in Steuerangelegenheiten an folgenden 
Tagen empfangen: In Bartſchin am 27., von 1013 Uhr, 
in Labiſchin am 28., von 9—12 Uhr, und in Exin am 31. 
von 9.30 —12.30 Uhr. 


Brieftaſten der Redaktion. 


H. R. Da der Schwiegerſohn noch Geſchwiſter hat, iſt er nach 
der Auslegung des Grenzzonengeſetzes an den maßgebenden Stellen 
nicht geſetzlicher Erbe ſeines Vaters, er braucht alſo zur Übernahme 
des väterlichen Grundſtücks die Genehmigung des Wojewoden. Der 
junge Mann muß in einem Schreiben an den Wojewoden den Sach⸗ 
verhalt darlegen und um die Genehmigung zur übernahme der 
Wirtſchaft bitten. Den Text des Briefes können wir Ihnen nicht 
vorſchreiben. Irgend welche Papiere ſind dazu nicht erforderlich: 
aber er kann vielleicht ſeine Militärpapiere dem Geſuch beifügen. 
Wenn das Geſuch nicht genehmigt wird, ſo iſt die Frage endgültig 
Appelation gegen den Entſcheid des oje⸗ 
Durch das notarielle Teſtament wird an der 
geändert. Was die Verſchreibung 
Preis richtet ſich nach der Höhe des 
Auch darüber können 
wir nicht urteilen, ob Ihre Heranziehung zur Kirchenſtener richtig 


1.“ Wenn dieſes Geld nicht auf dem elterlichen Grund⸗ 
nfaches 
Mark 


Löſchungskoſten hat der Schuldner zu tragen. 
ühli Kind Erbe Ihres Grund⸗ 


Die Vererbung 
Grenzzone keiner Beſchränkung. 
natürlich 


Zloty. 2. 
Geltung nicht befriftet; es hat ſolange Geltung, ſolange es nicht 
widerrufen wird. 
wahrung befindet, 
Gericht zugeleitet werden, 
des Erblaſſers Kenntnis erlangt hat. Den Termin der Veröffent⸗ 
lichung beſtimmt das Gericht. 3. Ihre Nichte muß, wenn ſie in 
Danzig eine Stellung erlangen will, bei dem Landesarbeitsamt in 
Danzig die Genehmigung dazu nachſuchen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 25. Januar 1938. 
Zawichoſt + 2.26 (+ 2.38). Warſchau 

Thorn + 3,16 (+ 3.09) 
2.88). Grau + 3,10 
+ 5 18 (+ Pieckel + 3,00 (+ 2.97) 
Dirſchau + 2,06 (+ 2,99), Einlage + 2,84 (+ 2,74), Schiewenhorit 
+ 2.76 (+ 279. (In Klammern die Meldung des Vortages. 
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ſchaft: 
unpolitiſchen Teil: 
Reklamen: Edmund 8 

A. Dittmann T. 3 o. v., 


—— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


. . (, Was es auch fet, ich fürchte die Danaer, 


ferentes 
ſelbſt wenn fie Geſchenke bringen ö 
„Weshalb ſind Sie ſo furchtſam?“ fragte ich einen zer⸗ 
knitterten Herrn, der vernehmbar mitgemeckert hatte. 
„Weshalb? Nun, das könnte gewiſſen Leuten ſo paſſen, 
wenn unſere Lehrer ſich das Saufen angewöhnen würden 
Das Grauen ſtieg mir in die Kehle und droſſelte jede 
Sprechtätigkeit ab. Wenn es nach mir ginge, würde ich all 
dieſe Bitterlinge, die an kein Wunder mehr glauben 
wollen, neben Champignons und Salamander in den unter⸗ 
ſten Keller ſperren. Ein Betonklotz auf die Kellerluke! 
Schluß! Koniecl 
Draußen aber ſcheint die Septemberſonne als gütige 
Spenderin verſöhnlicher Heiterkeit. Hier werden Bäume 
gepflanzt, zu Ehren der Jahresheiligen, die bei der 
Namenswahl das Nachſehen hatten. Für Theodor Storm 
eine zwiſchen Ernſt und Lachen aufſtrebende Birke. Für 
Wilhelm Buſch einen Apfelbaum, an deſſen Zweigen er 
der Witwe Bolte ſchönſten Traum aufzuhängen beliebte. 
Die landwirtſchaftlichen Väter graben ſachverſtändig ein 
Pflanzloch und ſagen dazu einen Spruch des Jahres⸗ 
heiligen, der mit dem Baum länger leben ſoll als es Lehrern 
und Schülern vergönnt iſt. ö b 
Ich, Balduin Unverzagt, pflanze eine Eiche für Ulrich 


von Hutten, der vor 450 Jahren auf der Burg Steckelberg 


geboren wurde. Ich ſage ſeinen Spruch, und es wird mir 
ganz feierlich dabei, wenn ich an die Nettelbeck⸗Schule, an 
unſeren Fritz, an olle unſere deutſchen Kinder in Polen denke: 

„Bin unverzagt, } 

Ich hab's gewagt, 

und will des Ends erwarten“ 


„Ein ſchöner Spruch!“ — ſchloß Balduin feinen Beri bt. 
„Ein noch ſchönerer Traum!“ — ſteigerte * 
En u ns anal in ihrem Bujen; denn ſie war 
n re affene eib und ihrem Mann in 7 
Wachen herzlich zugetan. n in Traum BR 


ALS ULLA U MU 


Ifene Sfellen 
Junger, evangeliſcher 


2. Beamter 
oder Eleve 


möglichſt mit abgeleg⸗ 
ter Lehrlingsprüfung 


5 wird zum ſofortigen 
Antritt auf ein Gut in 
: Pommerellen geſucht. 
5 — mi Zeug⸗ 
ni riften find un⸗ 
: geb. Zlum — S 1314 an die Ge⸗ 
im 80. Lebensjahre. Made d. wenge 
i i 5 un au zu ri # 
8 5 558 05 en 8 Side zu ee 5 

aschut geb. Gross. . Peamten 
2. Beamten. 

Bromberg. den 24. Januar 1938 1 i Ritteraut Schwintſch. 


Berlin, Stettin, Treptow, Kl. Küſſow. — — 


zum 1.4 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 7. Januar 1938, nach⸗ 2. Beamter od. ſpät, 


üchtig u. mit 
mittags um 2 Uhr, von der Leichenhalle des alten evgl. Friedhofs aus ſtatt. ee jein — 
Fach, für größ. Ritter⸗ 
gut. Angeb. unter D 
1445 an d. Gft. d. It. 


Junger, katholiſcher 


Eleve 


aus kleiner Landwirt⸗ 
ſchaft, Sohn achtbarer 
Eltern, der deutſchen 


Am Sonntag, dem 23. Januar 1938, um 10.45 verſchied WE mac dereuſeine Lend 


Heute mittag entſchlief ſanft nach kurzem ſchweren Leiden 
unſere innig geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Tante 


Bekanntmachung. 


In Anbetracht der vielen Anfragen unserer geschätzten 
Kundschaft, teilen wir hierdurch höfl. mit, daß unser alljährlicher 


Invontur-Ausverkaul 


bereits am kommenden Sonnabend beginnt. Wir bieten Ihnen 
eine ganz besondere Gelegenheit. Aus unseren Lagerbeständen 
haben wir Hunderte von Schuhpaaren unter Selbstkostenpreis 
zum Ausverkauf bestimmt. Sie können also bei uns reguläre 
Qualitätsware bedeutend billiger erhalten und erhebliche Er- 
sparnisse machen. 


Besuchen Sie uns rechtzeitig. Sie haben dann desto eher 
die Gewähr dafür, gut und billig bei uns zu kaufen. 5 


Schuhhaus „Leo 
Bydgoszcz, Gdansk 21. 


| 
| 
| 


nach langem ſchweren Leiden an feinem 62. Geburtstage mein ga von 300 Ma. 
innig geliebter Mann, unſer treuſorgender, guter Vater, ME Ferner ein älterer. Suche Schmi änneri 
| ‚tathol. miedemeitter] Bürnanlängerin 5 
Großvater, Schwiegervater, Sohn und Bruder Wiriſchafts⸗ Porſtenarbeiter erg Jung verh. ter ſucht Stellung 1 Reitpferd 
befi Casing Company, mit Maſch. Wagenbau | oder ipäter. Offert. unt. zu kaufen geſucht 1447 
Guts ef ber Beamter Jagiellonska 25. 466 bach e Huf⸗ K 450 d. d. Geſchſt. d. Ztg. von Bieler, Linowo 


(Lindenau) p. Boguſzewo 


2 der deutſchen und pol⸗ 1 Erfahrene 
3 r nicchen Sprache mäd- Lehrerin ſucht Stellung Wirlſchafterin 2 hochtr Sterfen 
ri tig. unter meiner Auf⸗ 5 ont ur v. 1.4. 38 auf größerem ſucht von ſof, ſelbſtänd 42. 5 ie Pc 
1 ſicht, der in der Lage dw orcowa 39, W. 8. 454 Sm f ane Stellung. Off. u. N 457 0 Soi 4 55 i 2 


lt, jelbitändig die Wirte 


g f BE |ichait zu leiten für ein Suche ab 1. 3. :8 d. b. Geſchſt. d.Zeitg.erb 2. .Bei t. . Zeitg erb. 
m Namen der Hinterbliebenen ut von 600 Morgen a wein Stadthaus« N } | 
1 8 Kr „Lebenslauf, Kinderpflegerin e aushalt könnte ein U eine amen 
Frau Martha Dirks ö engl. evfl. ftaatl. gepr. fäcfrel mehrere Jahre] evangl. Mädchen das einbeimiſch, direkt zu 
Fi zu zwei Mon alt Kinde. Praxis, ſucht ſobald od Kochen erlernen eiucht. Be⸗ 
und Kinder. ten Rede gung. Jengntsabſchr, ter Steluna als Off. u. B 452 a b. G. d. 3. Hreisangatt an mio 
. . * . U. . G. d. Z. an 
Kruſzka, den 23. Januar 1938. . Wergenin. ebeitsſorberung un Chauffeur. fe. Lega, Wicherze 


Fir 1450 Mora. große Lichtbild unter D 1348 üb 1 9 pow. Cheimno. Pom. 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 20. 


Bid oſzez] Bromberg, Mittwoch, 26. Januar 1938. 


Pommerellen. 


25. Januar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ueber das Feuer 
in den Pomorſkie Zakladyu Ceramiczue 


berichtete die Direktion dieſler Fabrik in einer Preſſekonferenz' 
Danach habe die Feuerwehr ſchon im erſten Augenblick fehler⸗ 
haft gehandelt. Nur vier Mann mit dem Kommandanten der 
Bereitſchaft ſeien zunächſt am Brandherd erſchienen. Sie 
hätten weder Leitern noch Rauchmasken noch 
Laternen gehabt. So habe man alſo mangels der Leitern nicht, 
als es nötig war, auf dem Dach arbeiten können. Das Fehlen 
von Laternen habe in der Dunkelheit ebenfalls nicht ein 
wirkſames Handeln ermöglicht. Ob das Feuer in der Tiſchlerei 
oder in der im Parterre befindlichen Drechſlerei entſtanden ſei, 
hätte bisher nicht feſtgeſtellt werden können. Der Wächter, 
der das Feuer bemerkte, habe die Wehr alarmiert, die, was 
anerkennend zu erwähnen wäre, ſofort erſchienen ſei. 
Leider aber wäre ſie, wie ſchon geſagt, ungenügend ausgeſtattet 
geweſen. Die Wehr habe anfänglich nur über eine Spritze mit 
einem Schlauch von dazu unzureichender Länge verfügt. Viel 
Zeit ſei verfloſſen, um, ols es erforderlich, auf einem anderen 
Abſchnitt zu arbeiten, dies durchzuführen. Und ſo habe ſich 
der Brand ausbreiten können. Bei den Rettungsarbeiten 
habe man einen Aktionsplan vermißt und den Ein⸗ 
druck gehabt, daß jeder Wehrmann auf eigene 
Fauſt gearbeitet hätte. Die Leitung habe eben verſagt. 
Der Mangel der Plonmäßigkeit bei der Löſchaktion ſowie des 
entſprechenden Gerät⸗ ſei — nach Anſicht von Augenzeugen — 
der Hauptgrund dafür geweſen, daß der Brand ein ſolch rieſiges 
Ausmaß angenommen habe. 


So olſo lautet die Anſicht der Direktion der Zaktady 
Ceramiczne, die ſich auf die Ausſage von Augenzeugen ſtützt. 
Ob ſie zutreffend iſt oder nicht, darüber dürfte das zu er⸗ 
wartende Gutachten der Sachverſtändigen, ſoweit dieſe nach 
dem Brand ein ſolches überhaupt zu erſtatten vermögen, 
weitere Auskunft geben. Feſt ſteht jedenfalls, daß die Feuer⸗ 
wehr mit großer Aufopferung bei der Brandbekämpfung vor⸗ 
gegangen iſt. Dieſer Meinung iſt übrigens auch der Leiter der 
Freiwilligen Feuerwehr Groudenz I, Kaſzewſki, der in 
einer der Preſſe eingeſandten Mitteilung gegen die mancher⸗ 
ſeits gegen ihn erhobene Beſchuldigung, daß er die in den 
Berichten erfolgte Kritik der Brandbekämpfung veranlaßt 
habe, Stellung ninmt. Er fei ſeit dem 3. d. M. bettlägerig 
erkrankt und daher beim Feuer nicht zugegen geweſen, habe 
auch mit niemandem über den Bpand geſprochen. Er drücke 
aus Anlaß der Kritiſierung unſerer tüchtigen Wehrleute fein 
Bedauern aus und ſei deſſen ſicher, daß fie alles getan hätten, 
was im Bereich des Möglichen gelegen habe. * 


Angabe der genauen Zeit. Das Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphenamt in Graudenz gibt bekannt, daß am 24. d. M. in der 
Automotiſchen Zentrale dieſes Amts eine neue automatiſche 
Einrichtung zur Angabe der genauen Zeit geſchaffen worden 
iſt. Aus dieſem Grunde werden die Abonnenten, welche eine 
genaue Zeitangabe zu erhalten wünſchen, gebeten, unter 
Nr. 5 anzuläuten. Die bisherige, zur Zeitangabe dienende 
Einrichtung (Nr.1177) beſteht nicht mehr. * 


Ritt in die Freiheit“, dieſes von der Berliner „Ufa“ 
in Polen gedrehte Tonfilm läuft zurzeit im Kino „Apollo“. 
Der Film, der einen Ausſchnitt aus dem polniſchen Auf⸗ 
ſtand des Jahres 1830/1 gibt, bringt ſowohl heroiſche 
Kampf⸗, wie auch prächtige Geſellſchafts⸗ und Ballſzenen. 
Er legt in Ausſtattung, Spiel und Geſtaltung der Einzel⸗ 
heiten von der hervorragenden Leiſtungsfähigkeit der „Ufa“ 
Zeugnis ab. Als eines der bewegendſten Momente wirkt 
der Zwieſpalt im Herzen eines Ulanenoffiziers, der 
zwiſchen der Neigung einer ſchönen ruſſiſchen Ariſtokratin 
und einer glänzenden Karriere einerſeits und der Liebe 
zu Polen andererſeits zu wählen hat. Es ſiegt das Na⸗ 
tionalgefühl. Außer Willy Birgel, Viktor Staal, 
Hanſt Knoteck, Urſula Grabley wirkt noch eine Reihe 
weiterer namhafter Schauſpieler mit. * 


Betriebsunfall. In der Fabrik von Hersfeld & Bic- 
torins wollte der 45jährige Arbeiter Jan Nowinſki, 
Jiſcherſtraße 41/4b, eine Gußform (von mehreren Zentnern 
8 zu ſich heranſchieben. Dabei fiel N. hin, und die 
Hußform ffürzte auf ihn, jo daß der Mann einen Beinbruch 
und ſonſtige, innere Verletzungen erlitt. Er wurde ins 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 25 


Ein mißlungener Ausbruchs verſuch von Gefangenen 
bildete den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Be⸗ 
zirksgericht. In der Zelle 15 des Gefängniſſes in der 
Amtsſtraße (Budkiewieza) war es, wo die dortigen In⸗ 
ſaſſen, der Diährige Schmiedelehrling Franeiſzek 
Cayzewſki, der jährige Malergehilfe Franeiſzek 
Jagodzinſti, der 31jährige berufsloſe Wladyilam 
Bordewiez und der Jjährige Fleiſchergeſelle Staniſtaw 
Ryſzezynſki, Freiheitsgelüſte empfanden. Am 6. No⸗ 
vember begannen ſie mittels eines von einem Bett ab⸗ 
geriſſenen Stück Eiſen ein Loch in die Zellenwand zu 
bohren, wobei fie abwechſelnd dieſe „Arbeit“ verrichteten. 
Nr Tun entging jedoch nicht der Aufmerkſamkeit der Auf⸗ 
eher, die bei einer nächtlichen Reviſion feſtſtellten, daß das 
Treiben der Häftlinge zwar bereits einige ziemlich erheb⸗ 
liche Fortſchritte erzielt hatte, daß es aber doch noch nicht 
zum Durchbruch der Mauer gekommen war. So wurden 
denn die fluchtluſtigen Arreſtanten iſoliert und in den 
uklagezuſtand verſetzt. Der Gerichtshof diktierte den vier 
ugeklagten je 6 weitere Monate Gefängnis zu. * 


Zu einer Meſſerſtecherei kam es kürzlich auf dem 
Getreidemarkt (Plac 28⸗90 Stycznia), drei Perſonen waren 
nach dem Verlaſſen eines Reſtaurants in Streit geraten. 
Dabei erhielt der eine Teilnehmer des Vorfalls, der 28. 
jährige Chauffeur Franciſzek Maciejewſki, einen 
Mefferftich in den Kopf und einen Stich in den Unterleib. 
Nang Berletzte fand Aufnahme im Städtiſchen Kranken⸗ 

uſe. 5 
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Thorn (Zorun) 
E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh unver⸗ 


ändert wie am Vortage 3,09 Meter über Normal. Das Eistreiben 


hat bis auf einzelne und ſchon recht dünne Schollen faſt ganz nach⸗ 
gelaſſen. Nur am linken Ufer gegenüber der Stadt und zwar 
oberhalb der Eiſenbahnbrücke und der Marſchall Pitſudſki⸗Brücke 
find noch größere Eisfelder zurückgeblieben, an deren 
e Rändern ſich die Schollen mehrfach übereinander getürmt 
aben. 


v Der Haushalts⸗Voranſchlag der Stadt Thorn für das 
Jahr 1938/9 gelangt in der zum kommenden Mittwoch, 
26. Januar, um 18 Uhr, einberufenen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Beratung. 8 


v Ergebniſſe des Winterhilfswerks. Das Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Bürgerkomitee der Arbeitsloſen⸗Winterhilfe hielt 
dieſer Tage unter dem Vorſitz des Landeshauptmanns 
Lacki eine Sitzung ab, in der der Direktor des Arbeits⸗ 
fundus Sieradzki über den Stand der Winterhilfsaktion 
bis zum 20. Januar d. J. Rechenſchaft ablegte. Seinen 
Ausführungen nach betrug die Anzahl der von der Winter⸗ 
hilfe für den Bereich ganz Pommerellens unterſtützten Ar⸗ 
beitsloſen am 15. Dezember v. J. 15 167, und die Zahl der 
durch die Schulſpeiſungen erfaßten Kinder 25 466. Am Ende 
des Monats Dezember jedoch ſchwoll die Anzahl der 
unterſtützungsberechtigten Arbeitsloſen bis auf 25098 Per⸗ 
fonen an. — Der Wert der vom Beginn der Aktion bis 
zum 31. Dezember v. J. gewährten Beihilfen betrug 
180 347,88 Zloty in bar, in Naturalien % 811,69 Zloty. In 
dieſem Zeitraum gingen an Bargeldſpenden ein ca. 
320 000 Ztoty, wovon allein 152 669,77 Ztoty in Gdingen ge⸗ 
ſammelt wurden. — An Naturalien gingen in ganz Pom⸗ 
merellen ein: 34 665 Kilogramm Getreide, 1276624 Kilo⸗ 
gramm Kartoffeln, 4119 Kilogramm Mehl, 10 752 Kilo⸗ 
gramm Gemüſe, 12000 Kilogramm Fleiſch und Speck. 
Außerdem wurden 11925 Kilogramm Kohlen zugeteilt. 
Weil die Zahl der Arbeitsloſen im Monat Februar vor⸗ 
ausſichtlich bis zu 35000 anſchwellen wird, ruht auf der 
pommerelliſchen Bevölkerung die Pflicht, die höchſte Opfer⸗ 
tätigkeit für dieſen Zweck zu entfalten, zumal die Bei⸗ 
hilfen der Winterhilfe durch die Arbeitsloſen bei den im 


„Pommereller Arbeitsplan der Winterhilfe“ vorgeſehenen 


Inveſtierungsarbeiten abzuwarten ſind. Bei dieſen Ar⸗ 
beiten haben bereits 58 124 Perſonen die Beihilfe ab⸗ 
gearbeitet. — Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde auf 
einen beſonderen Antrag hin eine Qualifizierungs⸗ 
kommiſſion gewählt, die die Berufungen der Arbeitsloſen 
erleichtern ſoll. * 


t Beſtätigtes Urteil. Das Thorner Bezirksgericht ver⸗ 
handelte ſ. 3. gegen Joſef Chmielinſki, der des verſuch⸗ 
ten Mordes an dem Schutzmann Kazimierz Skiba an⸗ 
geklagt war. Der Beamte hatte am B. September v. J. 
den als notoriſchen Dieb bekannten S. geſtellt und dieſer 
gab, als er die Hände hochheben ſollte, blitzſchnell noch einen 
Schuß ab, wobei die Kugel dem Poliziſten dicht über dem 


Kopf hinwegſauſte. Der pflichtgetreue Beamte ſtürzte ſich 


auf S. und konnte ihn dann gefeſſelt abführen. Das Be⸗ 
zirksgericht verurteilte Chmieliüſki zu 8 Jahren Gefängnis 
ſowie Unterbringung in einer Anſtalt für unverbeſſerliche 
Geſetzesbrecher und dieſes Erkenntnis iſt nun vom Apel⸗ 
kationsgericht in Poſen beſtätigt worden. * 


„In ſeiner Wohnung tot aufgeſunden wurde am 
Sonnabend der alleinſtehende 70jährige Stefan Lipjfi aus 
der ul. Wodna 26. Als die beunruhigten Einwohner die 
Wohnungstür im Beiſein der Polizei gewaltſam öffnen 
ließen, fanden ſie den hochbetagten Mann leblos vor. Der 
Arzt der herbeigerufenen Rettungsbereitſchaft ſtellte als 
Todesurſache Herzſchlag feſt. Der Tod muß ſchon am Don⸗ 
nerstag eingetreten ſein. RR 


+ Diebſtahlschronik. Der in Poſen wohnhafte Gerhard 
Preuß zeigte bei der Polizei in Thorn den Diebſtahl ſeiner 
Geldbörje mit 70 Ztoty Barinhalt an. Eine der Tat ver⸗ 
dächtige Perſon wurde feſtgenommen. — Dem in Bromberg 
wohnhaften Wladyſlaw Wierzbieki wurden in einer Gaſt⸗ 
ſtätte an der ul. Rözana (Windſtraße) 35 Zloty in bar, ſo⸗ 
wie ein Ring geſtohlen, ſo daß er einen Geſamtverluſt von 
118 Zloty erlitt. Die Polizei nahm den Dieb in der Perſon 
eines Henryk Wawrzynko von hier feſt. * 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Januar. Der Wege- 
wärter Kazimierz Gapfki des Kreisausſchuſſes Thorn mel⸗ 
dete bei der Polizei den Diebſtahl von 57 Baum- Stütz⸗ 
pfählen im Werte von 118 Zloty in Leibitſch (Lubicz) und 
von drei Straßenbäumen in Bielawy an. Im Zuſammen⸗ 
hang damit wurde eine tatverdächtige Perſon feſtgenommen. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Morgen, Mittwoch, 20 Uhr: „Die wilde Anguſte“, Gaſtſpiel der 


Deutſchen Bühne Graudenz. Karten bei Juſtus Wallis, 
Ruf 14-69; Theaterkaſſe ab 19.15 Uhr. 1420 


— 


Dirſchau (Tczew) 


de Eine ſchwere Verletzung zog ſich der in Swaroſchin 
ſtationierte Eiſenbahnbeamte Rogaſzewſki zu, als er zufällig 
mit einem Betrunkenen zuſammentraf. Der Trunkenbold 
ſchlug in ſeinem Rauſch dem Eiſenbahner eine Flaſche auf 
den Kopf, wobei das Auge des Getroffenen aufs gefährlichſte 
verletzt wurde, ſo daß dieſer unverzüglich nach Graudenz zu 
einem Spezialiſten gebracht werden mußte. 


de Infolge der Glätte der letzten Tage brach ſich beim 
Sturz auf der Straße eine Amanda Hauſchild von hier den 
linken Oberſchenkel. Die Verletzte mußte ins Spital trans⸗ 
portiert werden. — Weiter brach ſich auf ähnliche Art der 
Rektor der Pelpliner Schule W. Niklas dae Bein. Zwei 
Paſſanten halfen dem Geſtürzten nach Hauſe, wo der Arzt am 
anderen Tage einen Beinbruch feſtſtellte. 


de Zwei kleine Weltreiſende im Alter von 8 und 10 Jahren 
konnten als Schwarzfahrer auf der Eiſenbahn in Dirſchau 
ſeſtgenommen werden. Die Knaben Wackaw und Brontilam 
Kwiatkowſki, die aus Oſtrowite kamen, wurden bis zur Be⸗ 
nachrichtigung ihrer beſorgten Eltern in der hieſigen Jugend⸗ 
fürſorge untergebracht. 


de Vor dem Stargarder Gericht auf ſeiner Sitzung in 
Dirſchau hatte ſich eine Janina Napruſzewſka aus 
Orlowo wegen Deviſenvergehens zu verantworten. Die An⸗ 
geklagte hatte beim Grenzübertritt 500 Zloty, als Scheck und 
drei amerikaniſche Dollar bei ſich. Eine Woche Arreſt bei 
zweijähriger Bewäl ung und 70 Zloty Geldbuße war die 
Strafe für das Vergehen. 

— ů 1 — 


ch Berent (Koscierzyna), 24. Januar. Zwiſchen Neu⸗ 
krug und Lubieſzyn ſtürzte infolge der Glätte eine Berenter 
Autotaxe in den Chauſſeegraben, wobei Kreistierarzt Drzal 
aus Berent als Inſaſſe ernſte Verletzungen erlitt. 

Br Gdingen (Göynia), 24. Januar. Vor dem Kreis⸗ 
gericht in Gdingen hatte ſich der 8jährige eſtländiſche See⸗ 
mann Mihkel Süg wegen Mordes, begangen an den 
Heizer des eſtländiſchen Dampfers „Viiu“, dem 31 Jahre 
alten Albert Berendſen, zu verantworten. Am 23. No» 
vember 1936 fand man in einem leeren Eiſenbahnwaggon 
auf dem leiſe bei Kielau die Leiche eines Mannes. Der 
Hals des Toten war mit einer Krawatte zugeſchnürt, ſo 
daß Erſtickungstod angenommen wurde. Da bei dem 
Toten keine Ausweispapiere vorgefunden wurden, ſtand 
die Polizei vor einer ſchwierigen Aufgabe. Seeleute des 
Dampfers „Viiu“ erkannten in dem Ermordeten den 
Heizer wieder, der laut Ausſage des Kapitäns von Bord 
gegangen war, um an Land eine Kur durchzumachen. 
Man hatte den Ermordeten noch kurz vor der Tat in Ge⸗ 
ſellſchaft von vier anderen eſtländiſchen Seeleuten namens 
Artur Narwy, Albert Wormann, Alexander Tubli und 
Mihkel Süg geſehen. Der Polizei gelang es auch bald 
feſtzuſtellen, daß Berendſen und Süg in verſchiedenen 
Lokalen geſehen worden waren. Am 3. Januar 1987 
wurde darauf Süg von der Danziger Polizei feſt⸗ 
genommen. Der Verhaftete leugnete anfangs jegliche 
Schuld, wurde jedoch von Narwy und Tubli mit Beſtimmt⸗ 
heit wiedererkannt, und was ihm am meiſten belaſtete, 
war, daß er die Kleidung des Ermordeten trug. In die 
Enge getrieben erzählte er ſodann eine Geſchichte, die jeder 
Glaubwürdigkeit entbehrte. Unter anderem gab er au, 
mit dem Ermordeten in der Bar „Europa“ geweſen zu ſein 
und ſich dann zum Hafen begeben zu haben, um in einem 
leeren Waggon zu übernachten. Unterwegs waren ſie 
einem finnländiſchen Seemann begegnet, welcher ſich ihnen 
anſchloß. Dieſer habe ſich im Waggon auf Berendſen ge⸗ 
ſtürzt und ihn erwürgt. Als Süg dem Überfallenen zur 
Hilfe kam, habe ihn der Finne mit einem Dolchmeſſer 
bedroht und befohlen, die Kleider des Getöteten an⸗ 
zuziehen und ſchleunigſt nach Danzig zu fliehen. Auch in 
der Gerichtsverhandlung beteuerte der Angeklagte ſeine 
Unſchuld und behauptete, ſeinen Kameraden nicht getötet 
zu haben. Nach Durchführung der Beweisaufnahmen 
wurde der Angeklagte zu fünfzehn Jahren Gefängnis und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
zehn Jahren verurteilt. Die Unterſuchungshaft wurde 
dem Verurteilten angerechnet. 0 

ch Karthaus (Kartuzy), 24. Januar. Die Einwohner⸗ 
zahl der Stadt Karthaus bezifferte ſich zu Beginn d. J. auf 
nd 6000 Perſonen, während ſie im Jahre 1921 nur 3717 

rug. 

h Neumark (Nowemiaſto), 24. Januar. Als am letzten 
Donnerstag vier Männer in angeheitertem Zuſtand von 
hier nach Hauſe gingen, begannen ſie auf der Chauſſee 
hinter der Gärtnerei Troſzynſki die Fußgänger zu be⸗ 
läſtigen und ſie mit Meſſern zu bedrohen. Alsdann warfen 
ſie ſich auf einen Beamten des Finanzamts, doch konnte 
ſich letzterer ihrer erwehren. Schlimmer erging es einem 
Falkowſki, einem bereits älteren Mann, aus Maria⸗Lonk 
(aki). Dieſer erhielt mehrere Stichwunden am Kopfe. 
Schließlich wurde auch der penſionierte Eiſenbahner 
Federſki aus Maria⸗Lonk von den Rowdys verletzt. Erſt 
als die Polizei auf dem Kampfplatz erſchien und die 
„Meſſerhelden“ verhaftete, war die Ruhe wiederhergeſtellt. 

h Strasburg (Brodnica), 24. Januar. In dem 
Bureau der hieſigen Filiale der Graudenzer Maſchinen⸗ 
fabrik „Unia“ erſchien der 28 Jahre alte Arbeiter 
Stauiſtaw Hadas und bat den Direktionsleiter Graff um 
eine Auſtellung. Als er eine abſchlägige Autwort erhielt, 
zog er einen Revolver hervor, legte auf G. an und drückte 
ab. Glücklicherweiſe verſagte die Schußwaffe. Darauf nahm 
der Revolverheld eine Doſis Arſenik ein. Hadas wurde 
ins hieſige Krankenhaus eingeliefert, wo es gelungen iſt 
den Selbſtmordkandidaten zu retten. Nach ſeiner völligen 
ee ſoll er ins Gefängnis eingeliefert 
wer 


Graudenz. 


M. G. V. „Liedertafel“. 
Abendmuſik 


am 30. 1., 5 Uhr, in der evangl. Kirche. 
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Neue Leitung der „Boliln Zbroina“. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
„ Derichterſtatter) 2 
In der Leitung des Organs der Militärkreiſe, der 
(„Polfka Zbrojna“, iſt ſoeben eine Anderung vor ſich gegan⸗ 
gen, die allen Journaliſten und ſonſtigen Politikern, kurz⸗ 
um allen Faktoren, die ſich unberufen oder berufsmäßig 


mit politiſcher Meteorologie befaſſen, mancherlei zu denken 


und deuten gibt. Der bisherige Chefredakteur dieſes an⸗ 
geſehenen Blattes, Oberſt Adam Rudnic ki, hat näm⸗ 


lich ſeine Stellung verlaſſen, und mit ihm iſt auch ſein Stell⸗ 


vertreter, der Berufsjournaliſt Jan Drzewiecki, aus 
der Redaktion ausgeſchieden, der durch ſeine gelegentlichen 
Leitartikel bekannt geworden war. Vorübergehend ver⸗ 
ſieht der Chef des militäriſchen wiſſenſchaftlichen und Er⸗ 
ziehungsinſtituts, Oberſt Leon Koc, der Bruder des ge⸗ 
weſenen Ozon⸗Chefs, Oberſt Adam Koc, die Funktionen 
des Chefredakteurs. Das genannte Inſtitut iſt nämlich die 
der „Polſka Zbrojna“ unmittelbar übergeordnete Behörde. 
Wer mit der ſtändigen Leitung des Blattes beauftragt wer⸗ 
den wird, weiß man noch nicht genau. Laut umlaufenden 
Gerüchten wird für die Stellung des Chefredakteurs die 
Kandidatur des Oberſt R6zyceki, der dieſe Stellung 
ſchon früher einmal inne hatte, ernſthaft in Erwägung ge⸗ 
zogen. : 

So weit der objektive Sachverhalt. Die politiſchen 
Zeichendeuter ſind aber — zumal unter den gegenwärtigen 
Umſtänden — in einer Stimmung, welche ess nicht zuläßt, 
daß derlei Tatſachen gleichgültig zur Kenntnis genommen 
werden dürfen. Für ſie iſt die Anderung in der Leitung 
der „Polſka Zrojna“ ein Ereignis, wichtig genug, um über 
ſeine Hintergründe Näheres zu erfahren. Man ſucht nach 
den Gründen auf verſchiedenen Fährten. Die Liebhaber 
„höherer“ Kombinationen führen dieſes Ereignis auf die 
Tatſache zurück, daß General Skwarezynſki an die 
Stelle des Oberſt Koc getreten iſt. Das Wilnaer „Slow o“ 
erinnert daran, daß Oberſt Rudnicki dem nächſten 
Kreiſe des Oberſt Koc angehörte. Dasſelbe Blatt 
will auch erfahren haben, daß ſich um die Stellung des 
Chefredakteurs der „Polſka Zbrojna“ ein im Regierungs⸗ 
lager wirkender Journaliſt bewerbe, dem Oberſt Mie⸗ 
dzinſki feine Unterſtützung leihe. Hier ſpricht aber viel- 
leicht der Argwohn allzu ſtark mit und ſchärft dermaßen das 
Gehör, daß das bekannte „Wachſen des Graſes“ auch dort 
vernehmbar wird, wo es überhaupt kein Gras gibt. Wir 
meinen den Argwohn, der manche Gegner des Oberſten 
Miedzinſki gerade in dieſem Mann deu künftigen Dik⸗ 
tator über die geſamte Regierungspreſſe 
ſehen läßt. Unſerer Anſicht nach zielt der Ehrgeiz des 
Chefredakteurs der „Gazeta Polſka“ viel höher. 

Vielleicht ſind andere auf der richtigeren Fährte; ſie 
geben der Anſicht Ausdruck, daß ganz beſtimmte Mängel 
redaktioneller Natur ausſchlaggebend geweſen ſein mögen. 
Der Leitartikler Drzewiecki ſoll gewiſſe Taktloſig⸗ 
keiten begangen haben, die in verſchiedenen Kreiſen Anſtoß 
und deshalb ſchließlich auch höheren Orts Mißfallen er⸗ 
regen mußten. In Anbetracht deſſen ſah ſich der für den 
ihm unterſtellten Redakteur verantwortliche Leiter, Oberſt 
Rudnicki“ veranlaßt, ſeine Demiſſion nachzuſuchen. 

Die höherere Bureaukratie konnte allerdings die Aus⸗ 
führungen ſchwerlich verdauen, die in einem ſehr bekannt 
gewordenen, von Drzewiecki verfaßten Artikel unter der 
Überſchrift „Der Staroſt“ enthalten waren. Der Ver⸗ 
faſſer, der die Reife der Mannesjahre noch vor ſich hat, 
vertrat die Theſe, daß ein Staroſt keine juriſti⸗ 
ſche Vorbildung nötig habe. Bei der Begründung 
ließ er ſich den Ausſpruch entſchlüpfen, daß man vor dem 
Krieg „den öſterreichiſchen Doktorgrad in der Jurisprudenz 
viel leichter erwarb, als heute die kleine Matura“. Das 
war gewiß ein etwas ſtarker Tabak! Zumal, wenn man 
im Auge behält, daß die geſamte, hervorragend fachliche 
Arbeit in der ſtaatlichen Verwaltung überwiegend von 
Leuten geleiſtet bzw. geleitet wird, die noch auf den öſter⸗ 
reichiſchen Univerſitäten den juriſtiſchen Doktorgrad erlangt 
hatten und noch heute darauf ſtolz ſind. Aber nicht genug 
daran. Der Verfaſſer hat ſich im Feuereifer der jungpolni⸗ 
ſchen Neuerungsſucht, noch weiter verrannt. Er zeichnete 
das ihm vorſchwebende Idealbild eines Staroſten, wie er 
ſein ſoll. N 
in den gegenwärtigen Zeiten vor allem ein energiſcher, mit 
einem ſtarken ſozialen Inſtinkt begabter Organiſator, 
und mit einem umfaſſenden Gedankenhorizont ausgeſtattet 
ſein. Er ſoll nicht mit der Zielrichtung arbeiten, daß 
„nichts Schlimmes vorkommt“, ſondern „daß es immer 
beſſer geht!“ Es iſt klar, daß er in der Regel Re⸗ 
ſerveoffizier ſein muß. Erſt in zweiter Reihe ſoll 
ihm das Merkmal eines korrekten Produzenten amt⸗ 
licher Papierzettel eignen. Dazu hat er übrigens 
neben ſich Beamte mit juriſtiſcher Bildung, damit 
Wirkſamkeit im Einklang mit den Tauſenden von 
Vorſchriften der verſchiedenen Miniſterien 
bleibt, welche (Vorſchriften) viel eher ein Korreſpon⸗ 
denzkurs der Amtsführung, denn Weiſungen für 
die dem Leben angepaßte Löſung von verwickelten ſozia⸗ 
len und wirtſchaftlichen Prozeſſen ſind. N 

Schön gejagt, zu ſchön geſagt. Aber dieſer Leitfaden 
für die Beſtellung von Ideal-Staroſten hat offenbar höhe⸗ 
ren Orts nicht gefallen. 


Parteitag der polniſchen Volkspartei vertagt. 


Die Polniſche Volkspartei, in der drei Bauerngruppen 
vereinigt ſind, deren Vorſitzender, der ehemalige Miniſter⸗ 
präſident Witos, in der Emigration in der Tſchechoſlowa⸗ 
fer lebt, ſollte am 30. und 31. Januar in Krakau ihren 
Parteitag abhalten. Wie die Agrar⸗Agentur mitteilt, 
hal das Oberſte Vollzugskomitee der Partet jedoch im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Vorſitzenden des Oberſten Rats St. 
Thugutt beſchloſſen, den Kongreß erſt am 27. und 28. 
Februar d. J. abzuhalten. Die Beratungen des Partei⸗ 
tages werden im Gegenſatz zu den vorhergegangenen Jah⸗ 
ren unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt⸗ 
finden. Dies ſoll wegen der zahlreichen Unſtimmig⸗ 
keiten innerhalb der Partei beſchloſſen worden ſein. 

Der „Goniee Warſzawſki“ glaubt zu wiſſen, aus wel⸗ 
chem Grunde der Kongreß der Volkspartei vertagt worden 
iſt. Er meint, daß die Führer der Volkspartei Geſpräche 
mit Vertretern anderer Parteien führen, was zu einer 
grundſätzlichen Anderung der politiſchen Haltung der 
Volksparteiler führen könne. Sie möchten dieſe Lage vor 
dem Kongreß klären. Gleichzeitig ſchreibt die „Kabel“. 
Agentur: „In Warſchauer politiſchen Kreiſen iſt das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß an dem Kongreß der Volkspartei als 
Gäſte auch Vertreter der PPS. teilnehmen werden, 
die bei dieſer Gelegenheit Begrüßungsanſprachen halten 


„Der Staroſt“ — ſchrieb Drzewieeki — muß 


ſeine 


Die Rolle der Reichsdeutſchen im Ausland. 


Rede des Gauleiters Bohle in Budapeſt. 


Anläßlich ſeines offiziellen Beſuches in Ungarn ſprach | NS D A P., wie auch als Staatsſekretär und Chef der 


am Montag nachmittag der Staatsſekretär und Chef der 
Auslandorganiſation im Auswärtigen Amt, Gauleiter 
Bohle, auf Einladung des ungariſchen Außenminiſters von 
Kanya vor der Ungariſchen Geſellſchaft für Außenpolitik. 
Gauleiter Bohle führte dabei u. a. folgendes aus: 


Drei Kategorien des Begriffs Ausland. 

Geſtatten Sie mir einige Worte allgemeiner Art, bevor 
ich auf das eigentliche Thema meines Vortrages zu ſprechen 
komme. Wenn man als Deutſcher, der im politiſchen Leben 
des neuen Deutſchlands ſteht, ins Ausland fährt, um einen 
offiziellen Beſuch bei einer fremden Regierung abzuſtatten, 
dann ſind die Empfindungen, die man bei ſolchen Anläſſen 
als reichsdeutſcher Nationalſozialiſt hat, ſehr verſchieden. 

Ich will damit ſagen, daß es für das Deutſche Reich 
heute nicht generell den Begriff „Ausland“ gibt, ſondern 
daß man vom reichsdeutſchen Standpunkt aus dieſes Aus⸗ 
land gefühlsmäßig in drei Kategorien einzuteilen 
geneigt iſt. Einmal ſehen wir ein Ausland, das aus ſehr 
vielen Gründen, die hier nicht zur Erörterung ſtehen ſollen, 
dem Deutſchen Reich mit einer namentlich in der Preſſe 
ſtark betonten Antipathie gegenüberſteht, ein Ausland 
alſo, in dem der Deutſche aus dem Reich keineswegs die 
Empfindung haben wird, ein beſonders gern geſehener 
Gaſt zu ſein. In anderen Teilen des Auslandes ſind die 
allgemeinen Beziehungen ſowohl in der Politik, wie von 


Niemals über den Kopf der Sudetendeutſchen. 


Aus Berlin wird uns von wohlunterrichteter Seite 


geſchrieben: 

Im Zuſammenhang mit den von der tſchechiſchen Agrar⸗ 
partei eingeleiteten Bemühungen um eine Regierungs⸗ 
umbildung in Prag, die nach den Abſichten ihrer Urheber auch 
eine Bereinigung der Regierungs beziehungen zur 
Sudetendeutſchen Partei bringen ſoll, werden von 
ſeiten der Volksfrontparteien mit Unterſtützung regierungs⸗ 
amtlicher Kreiſe Vorwürfe gegen alle die erhoben, die ſich um 
einen Ausgleich mit den Sudetendeutſchen bemühen. Sie 
werden des „Volksverrats“ und ähnlicher Dinge beſchuldigt. 
In Deutſchland werden begreiflicherweiſe diele Vorgänge mit 
größter Aufmerkſamkeit verfolgt. Dem Einwand der Linken, 
das Reich ſolle ſich der Einmiſchung in innentſchechiſche An⸗ 
gelegenheiten enthalten, wird in Berlin in offiziöſer Sprache 
entgegengehalten, daß kein weiteres Mißverſtändnis mehr 
darüber beſtehen dürfe, daß „Ausgangspunkt und Voraus⸗ 
ſetzung für die Herſtellung guter Beziehungen zwiſchen dem 
Reich und der Tſchechoſlowakei die Herſtellung eines Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Tſchechen und Deutſchen in der Prager Re⸗ 
publik iſt, das jenen unverjährbaren Zuſicherungen entſpricht, 
wie ſie bei der Gründung des Tſchechiſchen Staats gemacht 
wurden“. Deutſchland werde ſich nicht an dem 
Gedeihen des Sudetendeutſchtums desinter⸗ 
eſſieren, wie ohne Erfüllung jener Zuſicherungen von 1918 
eine Verſtändigung zwiſchen dem Reich und Prag nicht 
möglich wäre. a ; 

Die Bemühungen tſchechiſcher Regierungskreiſe, durch eine 
beſondere Verabredung mit Wien und Budapeſt zunächſt zu 
einen „engeren Ring“ zu kommen, um nicht direkt mit dem 
Deutſchen Reich ſprechen zu müſſen, werden in Berlin des⸗ 
wegen als von vornherein ausſichtslos empfunden, weil nicht 
zu erwarten ſei, daß Ungarn oder Sſterreich bereit wären, 
ſich zu einer Rolle herzugeben, die die Tſchechoſlowakei in 
ihrer minderheitenfeindlichen Politik beſtärken und damit 
letzten Endes auch zum Schaden des eigenen Volkstums der 
beiden genannten Länder ausſchlagen müßte. 


Miniſterpräſident Goga 
über die Deutſchen in Rumänien. 


Aus einem Geſpräch: 

„Hinſichtlich der Deutſchen in Rumänien können 
wir mit größter Offenheit ſprechen. Mit ihrer kulturellen 
Überlieferung, ihrer jahrhundertelangen Ziviliſation, ihren 
guten wirtſchaftlichen Eigenſchaften, ihrem Ordnungsſinn und 
ihrer nie verleugneten Diſziplin find die Deutſchen in Ru⸗ 


mänien loyale Bürger, die ſich aufrichtig dem Rumäni⸗ 


ſchen Staat eingliedern. Ihnen liegt alles daran, daß der 
Rumäniſche Staat ſtark ſei und gedeihe. In dem Maße, in 
dem die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rumänien ſich feſtigen werden, wird die Lage 
der deutſchen Gruppe in Rumänien nur zu gewinnen 
haben.“ f 

ECC AAo o TAEESLTET TIEFER ET EEE 
Volk zu Volk ſtreng normal, ohne nach der poſitiven 
oder negativen Seite eine beſtimmte Prägung aufzuweiſen. 
In dieſen Ländern wird ſich der Deutſche ſo fühlen, wie 
ſich eben jeder Menſch außerhalb der Grenzen ſeines eige— 
nen Landes fühlt. 

Dann aber gibt es für deutſche Nationalſozialiſten 
Länder, mit denen das Reich ſich politiſch, kulturell und 
wirtſchaftlich beſonders eng verbunden fühlt, 
Länder, die entweder durch eine jahrhundertalte Tradition 
oder durch beſondere Ereigniſſe in der jüngſten Geſchichte 
in einer inneren Beziehung zum deutſchen Volk ſtehen, die 
der Deutſche auch dann empfindet, wenn ſie nicht in Worte 
gekleidet wird. 


Ich weiß, daß ich Ihnen wohl nicht beſonders zu ver⸗ 
ſichern brauche, daß es dieſe letzten Gedanken und Empfin⸗ 
dungen ſind, die jeden Reichsdeutſchen bewegen, der nach 
Ungarn kommt. Hier im Lande der Heiligen Stephans⸗ 
krone finden wir Deutſche ein Volk und eine Staatsfüh⸗ 
rung, die uns eine aufrichtige Sympathie ent- 
gegenbringen und die bei uns im Reich der gleichen 
Sympathie und Freundſchaft verſichert ſein 
können. 3 

Der kürzliche Beſuch, den Ihre Exzellenzen, Herr 
Miniſterpräſident von Daranyi und Herr Außenminiſter 
von Kanya, dem Reich abgeſtattet haben, war beiden Völ⸗ 
kern und darüber hinaus der Welt ein ſichtbarer Beweis 
nicht nur für die Freundſchaft der beiden Staaten, ſondern 
im gleichen Maße für die Frundſchaft der beiden Völker. 
Wir können auch mit beſonderer Genugtuung die Feſt⸗ 
ſtellung treffen, daß dieſe Freundſchaft von Volk zu Volk 
eine alte Tradition iſt, die ich als eine der guten 
Traditionen im euxopäiſchen Völkerleben bezeichnen möchte. 

Ich ſpreche zu Ihnen zugleich in meiner Eigenſchaft 
als Chef der Ausland ⸗Organiſation der 


Ausland ⸗Organiſation im Auswärtigen Amt. 

Die Ausland »Organiſation der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei iſt in engerem Sinne die Zuſam⸗ 
menfaſſung aller Bürger des Deutſchen Reiches im Aus⸗ 
lande, die Mitglieder der NS D A P. find. 

Da die Nationalſozialiſtiſche Partei im neuen Reich das 
alleinige Recht beſitzt, das ganze Volk weltanſchaulich und 
politiſch auszurichten, iſt die Ausland ⸗Organiſation 
logiſcherweiſe zur Führung aller Reichsdeutſchen im Aus⸗ 
land beſtimmt. Die NSDAP. hat das deutſche Volk welt⸗ 
anſchaulich und politiſch erobert und iſt ſomit die alleinige 
Willensträgerin im Reich geworden. Das Geſetz über die 
Einheit von Partei und Staat vom Dezember 1933 gibt die⸗ 
ſer Tatſache ihren ſinnfälligen Ausdruck. Durch meine Er⸗ 
nennung zum Chef der Ausland ⸗Organiſation im Aus⸗ 
wärtigen Amt am 30. Januar 1937 iſt dieſe Einheit von 
Partei und Staat auch in der Betreuung des Auslands⸗ 
deutſchtums klar zum Ausdruck gekommen. 

Dieſe Ernennung bedeutet, daß ich als Gauleiter, d. h. 
als Hoheitsträger des Führers für die Reichsdeut⸗ 
ſchen im Ausland, zugleich mit der ſtaatlichen 
Fürſorge für die Ausland⸗Reichsdeutſchen betreut wor⸗ 
den bin, einer Fürſorge, die ſtets zu den vornehmſten 
Aufgaben der Außenminiſterien aller Länder zählt. Sie 
iſt zugleich, wie der Reichsaußenminiſter in ſeiner Rede in 
Stuttgart auf der V. Reichstagung der Ausland Reichs⸗ 
deutſchen im vergangenen Jahr betont hat, eine Gewähr 
dafür, daß die von den verantwortlichen Stellen für die 
Pflege der Reichsdeutſchen im Ausland aufgeſtellten 
Grundſätze und Richtlinien ſich in den vom Auswärtigen 
Amt angegebenen Grenzen halten und von den Organiſa⸗ 
tionen der Reichsdeutſchen im Ausland ſelbſt genau reſpek⸗ 
tiert werden. 


Klare Begriffe. 

Es iſt unerläßlich, an dieſer Stelle darzutun, welche 
Begriffsbeſtimmungen wir im Reich nach ſorgfältiger Über⸗ 
legung für die Deutſchen im Ausland als wünſchenswert 
anſehen. Klare Anſchau ungen und Begriffe auf 
dieſem Gebiet verhindern Mißverſtändniſſe und namentlich 
ſolche außenpolitiſcher Art. In der Vergangenheit konnte 
eine ſolche Klarheit nicht erreicht werden, weil es im alten 
Deutſchland jedem überlaſſen blieb, die Definitionen zu 
wählen, die ihm perſönlich als richtig erſchienen. Es iſt 
auch verſtändlich, daß ſelbſt heute neue Begriffe Zeit be⸗ 
1 um ſich im allgemeinen Sprachgebrauch durchzu⸗ 
eben, 

Wenn wir generell vom Deutſchtum im Aus⸗ 
land ſprechen, jo wiſſen wir ganz klar zu nuterſcheiden 
zwiſchen den Auslauddeutſchen, d 5. den Reichsdent⸗ 
ſchen im Ausland, und den Volksdeutſchen, die in 
Sprache und Kultur deutſchen Stammes find, nicht aber 
als Bürger zum Deutſchen Reich gehören. 

Bei meiner Rede, die ich im vergangenen Herbſt vor 
der Deutſchen Kolonie in London hielt, habe ich mit allem 
Nachdruck und zum wiederholten Male darauf hingewieſen, 
daß die Ausland⸗Organiſation der NEDAP nicht die 
Aufgabe hat, die Volksdeutſchen (d. h. die Aus⸗ 
landdeutſchen nichtdentſcher Staatsangehörig⸗ 
keit. D. R.) zu organiſieren. Ich möchte dieſe Erz, 
klärung ſowohl in meiner ſtaatlichen Eigenſchaft, wie auch 
als Gauleiter der Nationalſozialiſtiſchen Partei hier feier- 
lich wiederholen. Alle gegenteiligen Behauptun⸗ 
sen, die von Zeit zu Zeit von einer böswilligen und oft 
hierfür bezahlten Preſſe aufgeſtellt werden, find frei er⸗ 
funden und können nur den Zweck haben, Mißtrauen zu 
ſäen und politiſche Schwierigkeiten hervorzurufen. Es iſt 
ein fundamentales Prinzip meiner Organiſation, ſich nie⸗ 
mals und unter keinen Umſtänden in die innenpolitiſchen 
Verhältniſſe fremder Staaten einzumiſchen. Das Reich und 
die Partei erwarten im Gegenteil von den Reichs⸗ 
deutſchen im Ausland, daß ſie vorbildliche und loyale 
Gäſte der Staaten ſind, in denen ſie ſich aufhalten. 

Wenn, was oft geſchehen iſt, einige Kreiſe im Ausland 
ein ſenſationelles Geſchrei über Stützpunkte der NSDAP 
anſtimmen und erſchrockenen Bürgern klarmachen wollen, 
daß ein Stützpunkt eine militäriſche Geheim⸗ 
organiſation darſtellt, dann beweiſt das, daß die Be⸗ 
treffenden entweder nichts von der Struktur der NS DA p 
kennen oder bewußt böswillig ſind. In den aller⸗ 
meiſten Fällen trifft das letztere zu, denn Stützpunkte der 
NSDAP gibt es in ganz Deutſchland als Zuſammenſchlüſſe 
von Mitgliedern der Partei, die nicht das geringſte mit 
militäriſchen Dingen zu tun haben. Die Böswilligen aber 
würden, davon bin ich überzeugt, genau dasſelbe Geſchrei in 
die Welt tragen, wenn wir etwa die Stützpunkte „Unter⸗ 
Klubs“ und die Ortsgruppen „Ober⸗Klubs“ nennen würden. 
Ich kann zu meiner Genugtuung aber feſtſtellen, daß ernſt⸗ 
hafte und objektiv denkende Menſchen in vielen Ländern 
auf Grund ihrer Erfahrungen mit unſeren Gruppen dieſen 
tendenziöſen Meldungen keine Beachtung mehr ſchenken. 

Nicht nur der Aufbau unſerer Organiſation, ſondern 
auch ihre ganze Arbeit liegt ſo klar und offen vor aller 
Welt, daß es eine geradezu kindliche Dummheit von uns 
ſein würde, mit ſolchen Stellen beiſpielsweiſe Spionage 
zu treiben. Spione und ähnliche Agenten ſtellt man nicht 
in das Licht der Offentlichkeit, und man publiziert darüber 
auch keine Bücher und Aufſätze. Unſere Gruppen ſind aber 
ſo ſichtbar, daß jeder fremde Staat die Gelegenheit hat. 
ſich von ihrer loyalen und im Rahmen der Landesgeſetze 
korrekten Tätigkeit zu überzeugen. Unſere Gruppen ſind 
auch keine diplomatiſchen oder konſulariſchen Vertretungen. 
Vorrechte dieſer Art ſind niemals für ſie erwartet oder ver⸗ 
langt worden. a £ 

Der Landesgruppenleiter oder der Landeskreisleiter in 
einem Lande iſt der Sprecher der in diefem Lande an⸗ 
fäſſigen Reichsdentſchen. Er hat die Sorge für 
die nationalſozialiſtiſche Ausrichtung ſeiner Mitbürger. Er 
ſoll im Einvernehmen mit den Konſulaten 
für Hilfe bei den in Not geratenen Volksgenoſſen beſorgt 
ſein. Winterhilfswerk, dieſe größte ſoziale Leiſtung 
des neuen Dentihland, wird auch von der Partei im Aus⸗ 
land durchgeführt. 


Auslandorganiſationen auch bei anderen Völkern. 


Jeder Reichsdeutſche im Ausland, der ein treuer Gefolgs⸗ 
mann ſeines Führers iſt, hat den begreiflichen Wunſch, ſein 
Leben nationalſozialiſtiſch zu geſtalten. Es 
können nicht die Bürger im Reich eine Lebensauffaſſung und 
diejenigen außerhalb unſerer Grenzen eine andere haben. 

Jeder Ungar im Ausland will in lebendigem Kontakt mit 
ſeinem Staat und ſeinem Volk bleiben. Er wird nicht dadurch 


re ungariſch, daß er außerhalb der Grenzen des König⸗ 
reichs lebt. 

Dieſe Tatſache gilt für alle Menſchen im Ausland, die 
ihrer Sprache treu ſein wollen. 


zubilligen zu können. 
bürger im Ausland ihr Leben 
Kolonie nach nationalſozialiſtiſchen Prinzipien ge 
ſtalten dürfen, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Jeder 
ſouveräne Staat wird den allergrößten Wert darauf legen, 
daß ſeine Staatsbürger in ihrem perſönlichen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Leben auch im Ausland ungehindert bleiben ſo⸗ 
lange ein ſolches Leben ſich im Rahmen der Geſetze des Gaſt⸗ 
landes abſpielt. 

Das Dritte Reich verlangt genau dieſelben Rechte 
für ſeine Bürger — nicht mehr, aber auch nicht weniger. 
Daß in einigen Ländern der Eindruck auch nach der Macht⸗ 
ergreifung Adolf Hitlers beſtand, man brauche den Deutſchen 
in dieſer Beziehung nicht die volle Parität mit anderen Aus⸗ 
ländern zu gewähren, liegt ſicherlich daran, daß man an⸗ 
ſcheinend den Deutſchen weniger Nationalgefühl zubilligen 
zu können glaubte. Wer jedoch dieſen Standpunkt früher ein⸗ 
genommen hat, wird ſich, je eher deſto beſſer, von der Tatſache 
überzeugen laſſen müſſen, daß dieſe Zeiten endgültig 
vorüber ſind. N 

Man ſollte auch nicht verſuchen, der Welt glaubhaft zu 
machen, daß die Idee, unſere Staatsbürger im Ausland 
zuſammenzuſchließen und für ſie zu ſorgen, etwas Neu⸗ 
artiges oder ſogar einen Eingriff in die Hoheitsrechte 
fremder Staaten darſtellt. Der ſelbſtverſtändliche Wunſch 
der Faſziſtiſchen Regierung in Italien, die im Ausland 
lebenden Italiener mit dem Faſzismus als der neuen 
Lebensform ihrer Heimat vertraut zu machen, führte ſchon 
ſehr bald nach dem „Marſch auf Rom“ zur Gründung 
der italieniſchen Ausland⸗Organiſation. 
Man hat ſich auch in Italien mit vollem Recht geſagt, daß 
es beſſer ſei, die Auslanditaiener von italieniſcher Seite 
über den Faſzismus, ſein Wollen und Ziel zu unterrichten, 
als dieſe Unterrichtung etwa der fremden Preſſe zu über⸗ 
laſſen. In Polen iſt man auch ſehr betont der Auf⸗ 
faſſung, daß der Polniſche Staat ein Recht hat, ſich um die 
Auslandpolen zu kümmern. „Der Weltbund der 
Auslandpolen“ iſt eine ſehr große und ſehr gut durch⸗ 
dachte Organiſation, die, davon bin ich überzeugt, hervor⸗ 
ragende Arbeit in der Betreuung der Auslandpolen überall 
in der Welt leiſtet. 

Auch Frankreich, das zur Verbreitung ſeiner Kul⸗ 
tur in der „Alliance Française“ ein ſehr regſames Inſtitut 
beſitzt, ſchenkt der intenfiven Pflege der Beziehungen zu 
ſeinen Auslandfranzoſen beſondere Aufmerkſamkeit. Das 
hat die vorjährige Oxtober⸗Tagung der „Union des 
Frangais de l’ötranger“ in Paris deutlich bewieſen, die an 
glanzvoller und herzlicher Aufnahme der aus aller Welt 
zuſammengeſtrömten Teilnehmer nichts zu wünſchen übrig 
ließ, und deren ſtaatspolitiſche Bedeutung durch die offi⸗ 
zielle Anweſenheit des Präſidenten der Republik unter⸗ 
ſtrichen wurde. In Schweden beſteht ſeit 30 Jahren 
eine „Reichsvereinigung zur Wahrung des Schwedentums 
im Ausland“, die nach kürzlichen Meldungen durch ein be⸗ 
ſonderes Zentralorgan für alle Auslandſchweden ergänzt 
werden ſoll. Der hierauf zielende Antrag eines ſchwedi⸗ 
ſchen Reichstagsabgeordneten verlangte die Feſtſetzung der 
Rechte und Pflichten der Auslandſchweden durch den 
Reichstag mit dem Zweck, die Bande zwiſchen der Heimat 
und dem Auslandſchwedentum feſter zu knüpfen. 


5 Es gibt auch, um ein weiteres Beiſpeil anzuführen, ein 
Ausland ſchweizer Sekretariat in Bern, deſſen 
Teutſchlandgruppe heute aus 37 Hauptgruppen und 31 
Untergruppen beſteht. Der ſchweizeriſche Bundespräſident 
gehört dem Patronatskomitee dieſes Sekretariats an und 
hat die Bedeutung der letzten Auslandſchweizer⸗Tagung 
durch eine Anſprache unterſtrichen. In London habe ich 
ſerner ſchon ausgeführt, daß auch England ſich mit gutem 
Recht und ſehr lebhaft mit Fragen der britiſchen Unter⸗ 
anen im Ausland befaßt. 

Man ſieht alſo, daß der unſerer Ausland⸗Organiſation 
zugrunde liegende Gedanke durchaus nichts Neues 
oder gar Geheimnisvolles darſtellt. Für beſtimmte Kreiſe 
tritt die Senſation immer dann ein, wenn das Deutſche 
Reich ſich erlaubt, von denſelben Rechten Gebrauch zu 
machen, die andere Staaten als ſelbſtverſtändlich betrachten. 
Die Ausübung dieſes gleichen Rechts nennt man dann bei 


den Deutſchen Agitation oder Pangermanis- 
u 8. 


Eruſter find die Angriffe, in denen man nach⸗ 
. iſt, daß die Auslands: 

gan n oder das Deutſche Reich in den 
deutſchen Volksgruppen zu agitieren verſucht. 


Ich kann hier in Ungarn mit aller Offenheit von einem 


praktiſchen Beiſpiel reden, da ſich in Ihrem Land eine große 
3 Volksgruppe befindet. Die Grundlage für die Be⸗ 
1 dieſer Frage, die nach unſerer Auffaſſung kein 
Erontem mehr darſtellt, iſt der Austauſch der bedeutſamen 

rklärungen vom Juli letzten Jahres zwiſchen dem Herrn 
ungariſchen Innenminiſter von Szell und dem Stell- 
vertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß. 
5 dieſe beiden Erklärungen im Geiſt der traditionellen 

reundſchaft zwiſchen unſeren Ländern lieſt, wird erkennen 


müſſen, daß ſolche Auffaſſungen beiſpielgebend für alle Län⸗ 


er ſein können, in denen ähnliche Fragen zu behandeln ſind. 


Niemals hat das Deutſche Reich erwartet oder gewünſcht, 
5 das ungarländiſche Deutſchtum elwas an⸗ 
eres ſein ſollte, als ein treuer und loyaler Be⸗ 
dandteil des Ungariſchen Staates. Wenn von 
nonelperſonen oder unmaßgeblichen Stellen Verſuche unter⸗ 
ommen werden ſollten, das ungarländiſche Deutſchtum 
gegen den ungariſchen Staat aufzuwiegeln, ſo kann ich mit 
ſchchdruck verſichern, daß deutſcherſeits ſolche Machenſchaften 
härfſtens mißbilligt werden. Das Reich denkt 
nicht daran, feine Beziehungen zu Ungarn durch inoffizielle 
„urfionen politiſcher Phantaſten auch nur im geringiten 
bdeuben zu laſſen. Das Intereſſe des Deutſchen Reiches an 
em ungarländiſchen Deutſchtum iſt kein politiſches, 
londern ein rein kulturelles. Deutſchland hat aus 
em natürlichen Gefühl der kulturellen und ſtammes⸗ 
mäßigen Verbundenheit heraus mit dankbarer Freude ſo⸗ 
wohl die Erklärung des Herrn ungariſchen Innenminiſters 
vom Jult letzten Jahres, wie auch die Neujahrsbotſchaft des 
Herrn Miniſterpräſidenten von Daranyi an die 
deutſche Minderheit zur Kenntnis genommen. 


Ich glaube, daß dieſe Frage auf Grund dieſer Ertlärun⸗ 
gen aufgehört hat, gewiſſen böswilligen Kreiſen als will⸗ 


kommenes Objekt für eine Trübung der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Ungarn zu dienen, und daß die ungar⸗ 
ländiſche deutſche Volksgruppe in bewährter Treue 
zum ungariſchen Staat ihrer deutſchen Kultur keinen 
beſſeren Ausdruck verleihen kann, als durch das Beſtreben, 
in den Beziehungen zwiſchen beiden Staaten, wie Rudolf 
Heß es ausgedrückt hat, die Brücke zwiſchen beiden Völ⸗ 
kern zu ſein. Ich glaube auch zu wiſſen, daß die Ungar⸗ 
ländiſch⸗Deutſchen die letzten ſind, die den Wunſch haben, 
als Objekt für die Behauptung zu dienen, daß das Deutſche 
N Abſichten auf die Integrität des ungariſchen Staates 
at. 


Die Geſchichte will mir auch als der beſte Beweis dafür 
erſcheinen, daß deutſche Soldaten, wenn ſie in Ungarn 
erſchienen find, niemals als Eroberer „oder Angreifer, 
ſondern ſtets als Freunde und Bundesgenoſſen 
kamen. 

Man will unſere legalen Vereinigungen zu obskuren 
Verſchwörerbanden ſtempeln. Man will Deutſche ver⸗ 
nichten, die ſeit Jahren und oft ſeit Jahrzehnten friedliche 
und loyale Gäſte eines fremden Staates ſind und über die der 
fremde Staat niemals Vevanlaſſung hatte, ſich zu beklagen. 


Ein ſolches Vorgehen richtet ſich von ſelbſt! 


Solange es Beziehungen und Handel zwiſchen den 
Völkern gibt, wird es Menſchen geben, die außerhalb der 
Grenzen ihrer Heimat leben. Dieſe Menſchen tragen zur 
Aufrechterhaltung und zur Vertiefung dieſer Beziehungen in 
hervorragendem Maße bei. Sie wollen keine Politiker und 
feine Agenten fein, ſondern fie wollen als Kaufleute, als 
Techniker, als Arbeiter oder als Wiſſenſchaftler ihrem täglichen 
Erwerb nachgehen. Auch ohne daß dies zum Ausdruck kommt, 
ſind ſie unwillkürlich Bindeglied von Volk zu Volk 
und tragen zum gegenſeitigen Verſtändnis bei. Gewiß gibt es 
Spione und Agenten in allen Staaten der Welt. Damit ſpreche 
ich nichts Neues aus. Es iſt abereine Infamieſeltener 
Art, ganze Gemeinſchaften von fremden Bürgern, die im 
Ausland leben, einer derartigen Tätigkeit zu beſchuldigen. 

Wer an der vollkommenen Legalität der Ausland⸗ 
Organiſation und ihrer Vereinigungen im Ausland zweifelt, 
hat nach den primitivſten Prinzipien der Gerechtigkeit die 
Pflicht, den Beweis, und ſei es der kleinſte, hierfür zu 
erbringen. Das iſt niemals geſchehen, weil die Ur⸗ 
heber der Verleumdungen nicht Menſchen ſind, die von irgend 
einer ernſten Sorge erfüllt ſind, ſondern ſolche, die Objekte 
für eine internationale Hetzpropaganda gegen das Deutſche 
Reich ſuchen. 5 


Gleiches Recht für die Reichsdentſchen im Ausland. 


Solange der Ausländer in Deutſchlond ſich im 
Rahmen der Geſetze bewegt, kann er für ſich und im Kreiſe 
ſeiner eigenen Landsleute denken, was er will. Ich 
möchte annehmen, daß die Mitglieder der franzöſiſchen oder 
engliſchen oder amerikoniſchen Kolonie in Berlin gute und 
überzeugte Demokraten ſind und daß ſie in ihren Vereinigun⸗ 
gen diefer demokratiſchen Überzeugung Ausdruck verleihen 
mit aller Leidenſchaftlichkeit. Solange ſie die Demokratie vor 
ihren eigenen Landsleuten preiſen und nicht das Reich ver⸗ 
letzen, deſſen Gaſtrecht ſie genießen, iſt uns das vollkommen 
gleichgültig. 

Wir erwarten aber genaudasſelbe Recht für unſere 


Reichsbürger im Ausland, und auf dieſem Recht iſt 


die Ausland⸗Organiſation der NSDAP aufgebaut. Auf Grund 
dieſes Rechts ſchützt das neue Reich jeden ſeiner 
Bürger im Ausland und iſt nicht gewillt, einen Reichs⸗ 
deutſchen verfolgen zu laſſen, nur, weil er Nationalſozialiſt 
iſt. Wer aus ſolchen Gründen Reichsdeutſche im Ausland 
verfolgt, greift das Deutſche Reich an. Derjenige, dem dieſe 
Tatſache etwas Senſationelles bedeutet, muß die letzten fünf 
Jahre verſchlafen haben. 

Wenn wir Deutſche überall in der Welt uns wieder 
erhobenen Hauptes und mit Stolz als Angehörige des 
Deutſchen Reiches bekennen, dann weiß ein jeder von uns, 
daß wir unſeren Dank hierfür einem einzigen Manne 
und ſeinem Werk ſchulden. Adolf Hitler hat in wenigen 
Jahren das am deutſchen Volk begangene Unrecht aus⸗ 
gelöſcht. Er hat Deutſchland und damit euch Europa vor 
dem bolſchewiſtiſchen Chaos bewahrt und bildet 
mit ſeinem Reich den ſtärkſten Wall gegen dieſe internationale 
Geißel. 

Sie hier in Ungorn, die Sie durch die hiſtoriſche Tat 
eines großen Sohnes Ihres Volkes, des von uns allen hoch⸗ 
verehrten Herrn Reichsverweſers, von einem Bela 
Khun und feinen kommuniſtiſchen Helfershelfern befreit 
worden ſind, ich glaube, gerade Sie werden verſtehen, warum 
das deutſche Volk in Adolf Hitler nicht nur den Erbauer des 
einigen Reichs, ſondern in gleichem Maße den Retter vor dem 
Untergang ſieht. 

In dieſem erhebenden Bewußtſein wird der Ausland⸗ 
deutſche ein wertvolles Bindeglied zwiſchen dem 
Reich und den anderen Völkern der Erde bilden — er wird 
als Sendbote des deutſchen guten Willens am 
großen Werk des Friedens und damit an der Beſeitigung des 
Völkerhaſſes mitarbeiten, der jo viel Unruhe in das Leben der 
Menſchheit hineinträgt. 


Gleichſchaltung der Regierung gefordert. 


Senatoren kritiſieren die Programmloſigkeit in der Regierungspolitik. 


Die Haushaltskommiſſion des Senats beſchäftigte ſich 
am Freitag mit dem Haushaltsplan des Präſi⸗ 
diums des Miniſterrats. Die Ausſprache war reich 
an intereſſanten Momenten. Senator Michalowicz 
ſprach ſich gegen die Übernahme von Militärperſonen in den 
Zivildienſt aus und Senator Petrazycki ſprach von dem 
1 zwiſchen der Bureaukratie und der Volksgemein⸗ 

u 


Der nächſte Redner, Senator Kleſzezyüſki, wies darauf 
hin, daß Art. 25 der Verfaſſung ausdrücklich die Funktionen 
und Aufgaben des Präſidenten des Miniſterats umſchreibe. 
Es heißt darin: 


„Der Präſident des Miniſterrats repräſentiert 
die Regierung, leitet ihre Arbeiten und ſetzt die all⸗ 
gemeinen Grundſätze der Staatspolitik feſt.“ 


Der Miniſterpräſident habe jedoch den Arbeiten der ein⸗ 
zelnen Geſchäftsbereiche nicht die gleiche Linie gegeben. 
Die einzelnen Miniſter führten oft eine ſich gegenſeitig 
kreuzende Politik. Eine Regierung als einheitlich handelnde 
Körperſchaft der Staatspolitik gebe es nicht. 


Mau fordere in Polen eine Nationale Einigung, 
man müſſe aber mit der Gleichſchaltung der 
Regierung beginnen. 


Die breite öffentliche Meinung empfinde ein Argernis an 
den Erſcheinungen der Programmloſigkeit und des Chaos, 
das in der Regierung herrſche und fordere eine Geſundung 
dieſer Verhältniſſe. Der Redner teilt dieſe Meinung der 
breiten Maſſen und fordert Anderungen in der Sorge um 
das Wohl und die Zukunft des Staates. 


Senator Roſtworowſki begann ſeine Diskuſſionsrede 
mit dem Zitat von Worten des Marſchalls Pilſudſki, daß das 
Beamtenproblem die einzige Schlacht ſei, die er verloren 
habe, und beklagte ſich darüber, daß jedes Jahr im Haus⸗ 
halt die Zahl der Beamtenetats vergrößert werde, daß man 
alſo ſchlechte und ſchlecht beſoldete Beamte im Dienſt behalte, 
was in der Folge gefährlich ſei. Andererſeits bewieſen die 
Beſchlüſſe des Angeſtellten-Kongreſſes, daß dieſe Leute der 
Lage des Staates nicht Rechnung tragen. Die in dieſem 
Kongreß geforderte Erhöhung der Gehälter um 20 Prozent 
würde die Ausgaben des Staatsſchatzes um 280 Millionen 
erhöhen, während allein ſchon die Aufhebung der Spezial: 
ſteuer den Haushalt mit 100 Millionen belaſten würde. Im 
Ergebnis würden die Produktionskoſten im Zuſammenhang 
mit der ſteuerlichen überlaſtung in die Höhe ſchnellen. Die 
Forderung, die Zahl der Beamten nicht zu er⸗ 
höhen, liege nur im Intereſſe der Beamten ſelbſt, da 
eine ſolche Maßnahme ihre eigene Exiſtenz und die Exiſtenz 
aller anderen Schichten beſſern würde. 


Zum Schluß der Beratungen hielt 
Miniſterpräſident Skladkowfſti 


eine Rede, in der er die ihm vom Senator Kleſzezyüſti ge⸗ 
machten Vorwürfe zurückwies. 


Im beſonderen gab der Miniſterpräſident eine Antwort 
auf die Frage, wie das Verhältnis der Regierung zu der in 
verſchiedenen Inſtitutionen organiſierten Volksgemeinſchaft 
und dem Lager der Nationalen Einigung iſt. „Ich träume“, 
ſagte er, „augenblicklich davon, wann das Lager der 
Nationalen Einigung ſo erſtarkt iſt, daß es 
eine Organiſation wird, die die Staatspolitik beeinfluſſen 
kann. Als der Herr Staatspräſident und Marſchall 
smigly⸗Rydz mir befahlen, die Regierung zu leiten, nahm 
ich an, daß ich dies einige Monate lang tun werde, ohne eine 
Stütze in der Volksgemeinſchaft zu finden, Ich habe die 
Pflicht, Polen im inneren Frieden und in einer ſich ent 
wickelnden Wirtſchaftslage zu führen und warte auf den 
Augenblick, da dieſe ſtarke Organiſation kommt. Und was 
dann? 


Für mich zwei Monate Schlaf und Ruhe. 


Wenn mir zum Vorwurf gemacht wird, daß eine Lücke 
zwiſchen Regierung und Volksgemeinſchaft 
beſteht, jo muß geſagt werden, daß dieſe Lücke unabwendbar 
iſt. Kann ſich die Regierung auf keine Partei ſtützen, ſo 
muß eine Lücke entſtehen, zumal es Mode geworden iſt, der 
Regierung einen Schabernack zu ſpielen, über ſie herzufallen 
und dem Miniſterpräſident die Hilfe zu verweigern, der ſich 
mit einigen Miniſtern in der Atmoſphäre herumſchlagen 
muß, die ſich nach dem Tod des Kommandanten heraus⸗ 
gebildet hat. In der Volksgemeinſchaft muß das Gefühl 
Einzug halten, daß die Regierung ihre Regierung iſt. So⸗ 
lange dieſes Gefühl nicht vorhanden iſt, werden die beſten 
Bemühungen des Miniſterpräſidenten und aller Miniſter zu 
dieſer Lage nicht beitragen können.“ 8 

Des weiteren ging der Miniſterpräſident auf den ihm 
in der Ausſprache gemachten Vorwurf ein, daß eine andere 
Politik von den Wojewoden und eine andere von den 
Staroſten getrieben wird. „So iſt es“, ſagte der Redner, 
„in der Tat. Ich habe beſchloſſen, möglichſt dezentraliſtiſch 
zu regieren. Zentraliſtiſche Maßnahmen aller Art ſehen 
ſehr ſchön aus in den Amtern des Präſidiums des Mi⸗ 
niſterrats, im Innenminiſterium, aber im Terrain muß den 
wirklichen Bedürfniſſen Rechnung getragen werden, und 
daher kann das Verhältnis der einzelnen Probleme ver⸗ 
ſchieden ſein. Aus dieſem Grund iſt z. B. auch die 


Einſtellung zu den Zeitungen 

in der Wojewodſchaft Lemberg anders wie in Wol⸗ 
hynien. Wenn wir in dieſen Wojewodſchaften einen 
ſo entwickelten kämpferiſchen Nationalismus, 
und zwar einen ſehr ſchädlichen Nationalismus haben, ſo 
werde ich nicht zulaſſen, daß ſich derſelbe Nationalismus 
auch in Wolhynien entwickle. Daher beſtehen andere Nor⸗ 
men für die Beſchlagnahmungen in Wolhynien und andere 
in Oſtgalizien. Selbſtverſtändlich darf dieſe Verſchieden⸗ 
artigkeit nicht ſchädliche Ausmaße annehmen, aber die De⸗ 
zentraliſation iſt die einzige Art des Regierens, ent⸗ 
ſprechend den Bedingungen. 

Senator Kleſzezynſki gab ſich mit den Erklärungen 
des Miniſterpräſidenten nicht zufrieden und teilte 
mit, daß er für ſeine Behauptung, daß es in der 
Regierung keine Einheitlichkeit gebe, mit Beiſpielen 
dienen könne. Er ſtellte jedoch den Antrag, bei ſeinen 
weiteren Ausführungen die Offentlichkeit auszu⸗ 
ſchließen. Geſtützt auf die Geſchäftsordnung des Senats 
ließ der Vorſitzende über dieſen Antrag abſtimmen und 
ordnete, nachdem der Antrag mit Stimmenmehrheit durch⸗ 
gekommen war, geheime Beratungen an. 


Wichtige Peſchlüſſe des Miniſterrats. 


Am 22. d. M. trat in Warſchau unter dem Vorſttz des 
Miniſterpräſidenten General Slawoj⸗Skladkowſki 
der Miniſterrat zu einer Sitzung zuſammen, in der 
zunächſt vier Geſetzentwürfe über Fragen der Selbſtver⸗ 
waltung angenommen wurden und zwar ein Geſetzentwurf 
über die Selbſtverwaltung der Stadt Warſchau, eine Re⸗ 
gierungsvorlage über die Wahlordnung für die Städte 
Krakau, Lemberg, Lodz, Poſen, Warſchau und Wilna, ein 
Geſetzentwurf über die Beſſerung der Finanzen der Selbſt⸗ 
verwaltungsverbände, in der u. a. vorgeſehen wird, daß 
dieſe vom Staatsſchatz in den Wirtſchaftsjahren 1938/39, 
1939/40 und 1940/41 eine Dotation in Höhe von je zehn 
Millionen Ztoty jährlich enthalten und ſchließlich eine Re⸗ 
gierungsvorlage, durch welche der Staatsſchatz die Zahlung 
des Wohnungszuſchuſſes für Lehrer an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen übernimmt. Unter den anderen Beſchlüſſen ſind 
noch zu nennen ein Geſetz über Apotheken⸗Kammern, durch 
das eine Selbſtverwaltung des Apotheker-Berufs feſtgeſetzt 
wird, und endlich eine Verordnung des Miniſterrats über 
die Anderung der Grenzen einiger Kreiſe der Poſener 
Wojewodſchaft. a 


waren, Molkereigenoſſenſchaften, die keinem höheren Verband 


das Geſamtgebiet Polens, ließ ſich folgendes ſagen: 


herrſchte vorwiegend die Handarbeit in den Betrieben vor. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Vierjahresplan der Milchwirtſchaft in Polen. 


Dr. Cr. Die mit dem Fortſchreiten der Stagnation der all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich ſteigernde Einengung des 
Weltmarktbedarfs hat, wie allgemein bekannt, eine Schrumpfung 
des Auslandabſatzes faſt in allen europäiſchen und außer⸗ 
europäiſchen Staaten nach ſich gezogen. Der ſich ſteigernde Kon⸗ 
kurrenzkampf uf den internationalen Märkten hatte enorme 
Preisſtürze und Dumpingverkäufe zur Folge. Den in den ein⸗ 
zelnen Staaten zwecks Erhaltung der gewonnenen Märkte unter⸗ 
nommenen Hilfsmaßnahmen, wie Prämiierung der Ausfuhr, Preis⸗ 
unterbietung, Devalvationen uſw., und den von einer Mehrzahl 
von Staaten gemeinſam unternommenen Aktionen (Teilung der 
Märkte, Preis vereinbarungen) blieb ganz oder zum Teil der Erfolg 
verſagt. dem Außenhandel wälzen ſich immer wieder neue, 
kaum überwindliche Schwierigkeiten in den Weg. Die Zahl der 
um den \.eltmarft ringenden Staaten nimmt nichtsdeſtoweniger 
fortwährend zu, ſo daß der Wettkampf mit immer von neuem ver⸗ 
ſchärften Mitteln geführt wird. Um einen Ausgleich für die ver⸗ 
lorene Poſition auf dem Weltmarkt zu finden, verſuchen die meiſten 
enropäiihen Staaten die heimiſche Konſumkraft, und damit die 
Binnenrachfrage und den Binnenhandel, zu verſtärken. 


In einem Agrirſtaat wie Polen, deſſen Streben ſeit der 
Wiedergeburt feiner ſtaats rechtlichen Souveränität dahin geht, das 
Land ſo ſchnell wi möglich zu induſtrialiſieren, und ſo auch zur 
wirtſchaftlichen Unabhängigkeit von anderen Staaten zu gelangen, 
kommt es in erſter Linie darauf an, die Kaufkraft der Land⸗ 
bevölkerung, die fait 60 Prozent der Geſamtbevölkerung beträgt, 
in erhöhen, und damit die Nachfrage nach Induſtrieerzeugniſſen 
heimiſcher Propenienz zu fördern. Zur Erreichung dieſes ge⸗ 
ſteckten Ziels iſt es notwendig, diejenigen Quellen aufzudecken, die 
der Landwirtſchaft größere und ſtetigere Verdienſtmöglichkeiten er⸗ 
öffnen. In dem Beſtreben, die Kaufkraft der Agrarkreiſe zu heben, 
darf in Polen nicht überſehen werden, daß es ſich hierbei vor⸗ 
wiegend um dieieninen Teile der Landbevölkerung handeln muß, 
die zu den mittleren und kleineren Beſitzern gehören, da dieſe 
Kategorie das Gros der Agrarbevölkerung darſtellt, und daher die 
größten Chancen für den Ausbau des Bedarfs an Induſtrie⸗ 
erzeuaniſſen bietet. Bei dieſem landwirtſchaf lichen Klein⸗ und 
Mittelbeſitz gilt es, die Abſatzmöglichkeiten für die von dieſem Teil 
der Aararkreiſe hergeſtellten Produkte zu erhöhen, um damit ben 
Bedarf an Induſtrieerzeugniſſen anzuregen. Es entſtand die 
Frage, welche Produkte hierbei in eriter Reine eu berückſichtigen 
iind. Aus den vom Statiſtiſchen Amt der Öffentlichkeit unter⸗ 
breiteten Zahlen geßt hervor, daß es ſich faſt nur um Veredlungs⸗ 
produkte tieriſcher Art handeln kann. 


Wie aus den nochſtehenden tabellariſchen Überſichten hervorgeht. 


erzielt der mittlere und Kleinlandwirt die Hauptbareinkünfte aus 


dem Verkauf der Milch. So geſtalteten fi) die Durchſchnitts⸗ 
einnahmen pro Hektar der bebauten Fläche in den Jahren von 1926 
his 1933 wie folgt: 
Aus dem Verkauf von: Durchſchnitt 1926/1933 
Slotn % 
Getreide 54,85 21,36 
Veredlungs produkte 161,84 63,60 


Die Einkünfte aus dem Vertrieb der Veredlungserzeugniſſe be⸗ 
zifferten ſich im einzelnen mie folgt: 


Durchſchnitt 1926/1933 
3lotn 9% 
Viehzucht 36,32 5 14,27 
Milch u. Milchprodukte 34,57 13,58 
Pferde 6,34 2,5 
Schweine 56,71 22,28 
Bienen 1,35 0,58 
Ziegen 0,07 0,08 
Schafe 0,89 0,35 
Gier 17,85 7,01 


Die Einnahmen aus der Milch find um ſo wichtiger für den Land⸗ 


wirt, als ſie ſich auf das ganze Jahr gleichmäßig erſtrecken. 
Es entſteht daher die Frage, wie ſich der Milchabſatz geſtaltet, 


wie groß die Mengen Milch find, die auf die Binnenmärkte ge⸗ 


langen, und ob dieſe Abſatzauoten ausbaufähig find? Die Be⸗ 
antwortung dieſer Frage macht es notwendig, ſich ein klares Bild 
über die Art des Milchvertriebs in Polen zu machen. Da bis 
zum Jahre 1934/1985 von ſeiten der Regierung den Fragen der 
Milchwirtſchaft relativ wenig Beachtung geſchenkt wurde, war man, 
um Aufſchlüſſe über die Milchverſorgung und »Verarfeitung Polens 
zu bekommen, auf Unterſuchungen von privater Seite angewieſen. 
Intereſſantes Quellenmaterial lieferte Januſzkiewicz. 

Die Ge amtproduftion Polens an Milch betrug 1934/1935 
8978 Mill. Liter. Von dieſer Zahl entfielen auf den Abſatz an die 
Stadtbevölkerung 22,9 Prozent. 
fähigen Milch ging an die Städte durch die Vermittlung von Mol⸗ 
fereien. Nach ſtatiſtiſchen Erhebunger zählte mar in Volen im 
Jahre 1933 4325 Molkereibetriebe, die jährlich ca. 100 Mill. Kilo⸗ 
gramm Nilch verarbeiteten. Die Betriebe teilte man entſprechend 
ihres organiſatoriſchen Aufbaus in 3 Gruppen: Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften, die in ſogenannte Reviſionsverbände zuſammengeſchloſſen 
an⸗ 
geſchloſſen waren — ſog. „wilde Molkereioenoſſenſch ten“ —, und 
Privatbetriebe. Die Verbandmolkereien beirrner 33 Prozent der 
Geſamtzahl der Molkereibetriebe. In den Reſt teilten ſich die 
„wilden“ Molkereien 10 Prozent) und die Privatbetriebe 
(57 Prozent). An der Milchverarbeit partizipierten: die Verbands⸗ 
molfereien mit 65 Prozent, die anderen mit 35 Prozent. 

Über den Standort der Molkereien, d. h. ihre Verteilung — 
an erſter 
Stelle ſtanden die Wejewodſchaften Poſen mit 30,8 Prozent der 
Geſamtverarbeitung in den Molkereien, Pommerellen mit 18,1 Pro⸗ 
zent der Geſamtverarbeitung, Warſchau mit 11, Prozent. Die 
letzten Stellen nahmen die Wojewodſchaften Tolefien mit 0,6 Pro⸗ 
zent, Wolhynien mit 0,6 Prozent, Nowogrodek mit 0,9 Prozent ein. 
Die reſtlichen 10 Wojewodſchaften verarbeitet en insgeſamt 37,8 Pro⸗ 
zent. Wie Januſskiewicz richtig betont, iſt die rein ziffernmäßi de 
Verteilung der Molkereien für die Beurteilung ihrer rationellen 
Betriebsführung ohne Bedeutung. Dies verenſchaulicht am beiten 
der Vergleich der öſtlichen mit den weſtlichen Gebietsteilen Polens. 
Während die Wofjewodſchaft Pommerellen bei 298 Betrieben 18,1 
Prozent d' Geſamtmilch Polens verarbeitete, verarbeiteten die 
232 Milchbetriebe in der Wofewodſchaft Tarnopol nur 1,8 Prozent 
und 518 Betriebe der Wojewodſchaft Stanislau nur 3,4 Prozent. 
Die Unterſuchung des Standes der techniſchen Aus rüſtung der 


Betriebe nach Januſzkiewicz ergab gleichfalls ein wenig günſtiges 


Bild. Die Mehrzahl der mit den modernſten techniſchen Mitteln 
ausgeſtatteten Betrebe war in den weſtlichen Wofewodſchaften kon⸗ 
zentriert. In den öſtlichen und in den . 

e 
primitiv ausgeſtatteten Betriebe machten den modernen Betrieben 
eine unliebſame Konkurrenz, da ſie ihr Augenmerk weniger auf die 
Qualität als auf die Billigkeit der hergeſtellten Erzeugniſſe 
richteten. 

Dieſe unzulänglichen, in der Offentlichkeit vorgetragenen Ver⸗ 
hältniſſe der Milchproduktion und des Milchvertriebs in Polen 
mußten die verantwortlichen Regierungskreiſe aus ihrer Paſſivität 
wecken. Eine geſetzliche Neuordnung erwies ſich als notwendig. 
Um eine klare Überſicht über den Stand der Dinge zu erhalten, 
wurden die Bauernkammern auf Grund neuer geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen ermächtigt, die vorhandenen Betriebe, die ſich mit Abſatz 
und Verarbeitung von Milch beſchäftigten, zunächſt einmal zu 
regiſtrieren. Eine allgemeine Meldepflicht der Unternehmungen bei 
den zuſtändigen Bauernkammern wurde durchgeſetzt. Alle Be⸗ 
triebe, die nach dem Erlaß des Geſetzes (6. Auguſt 1936) gegründet 
wurden, waren gezwungen, binnen einer Woche ſich einer Reviſion 
der zuſtändigen Inſtanzen zu unterwerfen. Bis zum 1. Oktober 
937 wurden insgeſamt 10 353 Betriebe den Bauernkammern an⸗ 
gemeldet. Die Art der Verarbeitung der Milch, der techniſche 
Stand der Betriebe, der Standort uſw. ergaben nach amtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen ein noch troſtloſeres Bild, als es in der Preſſe gezeichnet 
war. Nach wie vor herrſchte eine weitgehendſte Zerſplitterung, eine 
tiefe Kluft zwiſchen Groß⸗, Mittel⸗ und Kleinbetrieb. Eine amt⸗ 
liche Zählung ergab folgendes: Genoſſenſchaften, die über 
365 000 Kilogramm Milch jährlich verarbeiteten: 53 Prozent; Ge⸗ 
noſſenſchaften, die 305 000600 000 Kilogramm Milch jährlich ver⸗ 
arbeiteten: 18 Prozent; Genoſſenſchaften, die 600 000—1 200 000 Kilo⸗ 
gramm Milch jährlich verarbeiteten: 15 Prozent: Genoſſenſchaften, 
die über 1,2 Mill Kilogramm Milch jährlich verarbeiteten: 11 Pro⸗ 
zent. Anfang 1937 überwogen demnach immer noch die kleineren 
Betriebe, alſo diejenigen Unternehmungen, deren Arbeitsweiſe und 
Methoden am wenigſten den amtlichen Vorſchriften in bezug auf 
Hygiene, techniſche Ausrüſtung uſw. entſprachen. Die Inter: 
ſuchungen über die Standortverteilung ergaben ein ähnliches Bild 
der Unzulänglichkeit und der Unzweckmäßigkeit. Während auf der 
einen Seite ein relativ kleines Gebiet über eine große Anzahl 


Mehr als die Hälfte der abſan 


— — — —— ä — — — — — 


von Molkereien verfügt — in einem Dorf wurden beiſpielsweiſe 
27 Molkerei, betriebe“ gezählt, gibt es Gebiete in Polen, in denen 
ein Mangel an Molkereien ſich unliebſam bemerkbar macht. 

Die Einſicht, daß es ſo nicht weitergehen könne, zwang die 
Regierung nunmehr, einen Vierjahresplan über die Milchwirtſchaft 
aufzuſtellen. Die Grundſätze, die im Vierjahresplan verfolgt 
werden, gehen dahin, eine Beſeitigung der kleinſten 
und kleineren Betriebe, eine Moderniſierung der Be⸗ 
triebe in techniſcher Hinſicht durchzuführen, ein lückenloſes Netz 
größerer und mittelgroßer Molkereien, die in Verbindung mit⸗ 
einander ſtehen, und den Abſatz ſachgemäß untereinander teilen, 
zu errichten. Nach dem Plan follen in den Jahren 1937-1940 
128 Molkereien in Bezirksmolkereien, 333 in Entrahmungs⸗ 
ſtationen umgewandelt werden, 74 miteinander verbunden und 
39 liquidiert werden. Ferner ſollen 500 neue Molkereien 
entſtehen und 22 Genoſſenſchaften mechaniſiert werden. Es iſt vor⸗ 
geſehen, daß eine Bezirksmolkereigenoſſenſchaft über 1. Mill. 
Liter Milch jährlich verarbeiten muß. Eine ſcharfe Überwachung 
aller Betriebe nach einheitlichen Grundſätzen ſoll eine gleich⸗ 
mäßige Qualität der Molkereierzeugniſſe 
ſichern. Es wird erwartet, daß hierdurch die Abſatzmöglichkeiten ſich 
erweitern werden und eine beſſere Preisbildung ſich einſtellt. 

Auf dieſe Weiſe wird der Landwirt zu einer größeren und 
ſorgfältigeren Produktion angeregt, und zugleich in ſeiner Kauf⸗ 
kraft geſtärkt. 


Die Poſtſparkaſſe im Jahre 1937. 


In einer beſonderen Preſſe⸗Konferenz gab am 22 Januar der 
Vorſitzende der Poſtſparkaſſe, Dr. Gruber, einen Bericht über 
die Arbeit der Poſtſparkaſſe im Jahre 1937. Er hob beſonders 
hervor, daß die Einlagen den Stand von 1037,3 Millionen Zloty 
erreicht haben. Im Jahre 1937 ſind die Sparbucheinlagen von 121 
auf 781,8 Millionen Zloty geſtiegen. Die Zahl der Sparbücher at 
ſich um 636 48. auf 2919747 erhöht. Innerhalb der zehnjährigen 


Tätigkeit der Poſtſparkaſſe hat ſich die Zahl der Sparkaſſenbücher 


um das 16fache erhöht. 


Die Scheckumſätze haben ſich um 4,7 Milliarden auf 32,7 
Milliarden Zloty erhöht, damit hat die Poſtſvarkaſſe die bisher 
höchſten Umſätze erzielt. Die Heſamtſumme der erteilten Kredite 
belief ſich am Ende des Jahres 1937 auf 984 Millionen Zloty. Der 
Kaſſenbeſtand betrug am Jahresſchluß 222,8 Millionen Zloty. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 25. Januar auf 5,9244 
Zloly feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Vank Polſki beträgt 4½ %, der Lombard⸗ 
ſatz 5½ /. 


Warſchauer Börſe vom 24. Januar. Um atz Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,20, 89,38 — 89 02, Belgrad —, Berlin —.—, 212,97, 
— 212,11. Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 100.00, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 294,05, 294.77 — 293,33, Japan —, 
Konſkantinopel — Kopenhagen 117,75. 118,04 — 117,46, London 26,36, 
26.43 — 26.29, Newport 5,27, 5.28 / — 5.26 ¼, Oslo 132,55, 
132,88 — 132,22, Paris 17,64, 17.79 — 17,49. Prag 18,53, 18,58 — 18,48, 
Riga —. Sofia —, Stodhoim 135,85, 136,18 — 135,52, Schweiz 122,00, 
122,30 — 121,70. Helſingfors ——, 1168 — 11.62, Wien —.—. 
99,20 — 98,80, Italien —,—, 27.83 — 27.63. 


Berlin, 24. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,483—2,487, 
London 12,41 12.44, Holland 138.40 — 138.68, Norwegen 62,37 bis 
62,49, Schweden 63.97 64.09, Orden 41,98—42,06, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,272—8,288, Schweiz 57.37—57,49, Prag 8,711 
bis 8,729, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.00—47. 10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,25 dto. kanadiſcher 5,24%, 

120 Schweizer b 

100 deutſche Reichsmark in Papier 108.00 34, in Silber 115,00 Zt., 
in Gold feſt —.— 3ʃ., 100 3 Gulden 99,80 31. 100 tſchech. 
Kronen 16,90 31. 100 öſterreich. Schillinge 98,20 Zt., holländiſcher 
Gulden 293,05 34, belgiſch Belgas 88,95 31, ital. Lire 21,00 31. 


Gffeltenbörfe. 


Bolener Effekten⸗Börſe vom 24. Januar. 

3 / Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
i mittlere Stücke 

2 2 kleinere Stücke 

4% Prämien ⸗Dollar⸗Anleihe (S. Il) 


8 
8 
8 


4½ / Obligationen der Stadt Poſen 1926 2 
4¼/ Qbligationen der Stadt Poſen 1929 fi 
6°, 8 der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 


5 Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. -l.) 
4½ % umgeſt. fande d. Pos. Landſch. 1. Gold II. E 64.50 G. 
4½ ¼ Zloty» Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie l 64.50 B. 

4%, Konvert.⸗Bfandbriefe der Poſener Landſchaft . . 57.00 + 
Bank Sinodnetwa e nt —ʃ5 
Bank Polſti (100 0 ohne Coupon 8 / Div. 1933. — 
Piechcin. abr. Wap. 1 Cem. (30 3.) — 
r „ % j ‚ n. 

uban-Wronki (100 20) ET ER EI TE 15.00 ©, 


Cukrownia 5 EZ 
Hotel Briftol in Warihau. . 


Tendenz: ſtetig. 


Warichauer Effekten⸗Börſe vom 24. Januar. 

Festverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
l. Em. 82,50, 3prozentige Pram.⸗Inveſt.⸗Anleihe ıl. Em. 83,00, 
8 Dollar » Prämien ⸗ Anleihe Serie Ill —, 7prozent ige 
Stabiliſterungs⸗ Anleihe 1927 —, 4 proz. Konſolidierungs ⸗ Anleihe 
1935 67,75—68,00, 5 proz. Staatl. Konvertierungs⸗Anleihe 1924 68,75, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 8prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 70204. L. Z. der Landes- 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 8 proz. 3. der Landes- 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. „Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank (I. — III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
. Em. 94, 5½½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
8, 5½ proz. L. 55 der Landeswirtſchaftsbank II. — VII. Em. 81, 
Sem Kom. ⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank I. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und IılN, Em. 81, 
5prozentige 2.3. Tow Kred, Przem. Polſt. —, ee L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie V 63, 3.00, 5 proz. 
2. 3. Tow. Kr. der Stadt Warſchau —, 5prozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 69,75 — 70,25 69,75, 5proz. L. 3 Tow, 
Kred. der Stadt Lodz 1933 —, öprozentige Konv, » Anleihe der 
Stadt Warſchau 1926 —. n 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 25. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläffig 3%, Unreinigteit 
Weizen | 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigteit, Weizen Il 
726 g/l. (123 f. b.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76,7 f. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigteit, Gerſte 673-678 g/l, (114.1 115,1 f. h.) zuläſſig 2%, Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l, (109-110, 1. h.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —— 
Roggen — to —.— r e — to —.— 
Roggen — to —— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — (o —.— Gerne 673-678 8/. — to —— 
Hafer — 0 —.— Gerſte 644-650 8/l. — to —.— 
Hafer — to —.— Sonnen- 
Hafer — 0 —.— | ih wor 


i Bid, Sterling, 26,27 Zt. 
Frant 121,50 J. 100° franz uche Srant 1780 . 


Polens e 
im Zeitabſchnitt von April bis Dezember 1937. 


In der Zeit von April bis Dezember 1937 betrugen die Ein⸗ 
nahmen des Polniſchen Staats 1740 Millionen Zloty gegenüber 
1612 Millionen Zloty im gleichen Zeitabſchnitt des vorigen Haus⸗ 
halts. Die Einnahmen haben ſich demnach um 7,94 Prozent erhöht. 


Die Ausgaben betrugen 1729 Millionen Zloty und waren 
um 11,2 Millionen Zloty niedriger als die Einnahmen. Die Aus⸗ 
gaben im gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres betrugen 1609,9 Mil⸗ 
lionen Zloty. Sie haben ſich demnach um 7,42 Prozent erhöht. 


Die öffentlichen Abgaben nehmen den Hauptpoſten im Haus⸗ 
halt ein zwar mit einem Betrag von über einer Milliarde; 
es folgen die Monopole mit 473 Millionen, die Stactsbetriebe mit 
83 Millionen. Die Einnahmen aus den Zöllen haben ſich im 
Vergleich zum Vorjahr von 64,6 auf 117,5 Millionen erhöht. Die 
Geſamteinnahmen aus den direkten Steuern weiſen eine Erhöhurr 
von 498,6 auf 532,2 Millionen Zloty auf. 


Tagung der Europaiſchen 
Schnittholz⸗Ausfuhrkonvention abgeſchloſſen. 


Die am 20. Januar d. J. in Warſchau begonnene Tagung der 
Europäiſchen Schnittholz⸗Ausfuhrkonvention (CEuropian Timber 
Export Convention, abgekürzt: ETEE) iſt am 22. Januar ab⸗ 
geſchloſſen worden. Es wurde dabei der Beſchluß gefaßt, eine weitere 
Kürzung der Exportquoten um 5 Prozent vorzunehmen. Bekannt» 
lich wurde bereits auf der vorhergehenden Tagung in Stockholm 
im September 1937 der Beſchluß über eine 10prozentige Kürzung 
der Quoten im Vergleich zu der Quotenverteilung für das 
Jahr 1937 gefaßt. 


Beteiligt an der Tagung in Warſchau waren die folgenden 
neun Mitgliederſtaaten: Schweden, Finnland, Sowfetunion, Lett⸗ 
land, Polen, die Tſchechoſlowakei, Oſterreich, Jugoſlawien und Ru⸗ 
mänien. Die weitere Herabſetzung der Ausſuhrquoten ſteht im 
Zuſammenhang mit der ungünſtigen Preisgeſtaltung für Schnitt⸗ 
holz in den letzten Monaten. Intereſſant iſt es, daß der Beſchluß 
über eine weitere Kürzung der Ausfuhrquoten ſchließlich ein⸗ 
ſtimmig gefaßt wurde, obgleich zu Anfang der Tagung der ETEE 
vor allem ſeitens Polens und Lettlands dagegen opponiert wurde. 


In Ergänzung des Beſchluſſes über eine Herabſetzung des 
Holzexportkontingents, der im September 1937 in Stockholm gefaß: 
wurde, wurde eine weitere Herabſetzung der Globalexportziffer 
beſchloſſen und zwar für alle der Konvention angeſchloſſenen 
Staaten um weitere 180 000 Standard (ein Standard = 4,6 Feſt⸗ 
meter), wodurch ſich die geſamte Kontingentherabſetzung für das 
Jahr 1938 gegenüber 1937 um 580 000 Standard erhöht. 


Richtpreiſe: 

Roggen 22.50 22.75 Folgererbſen 23.50—25.50 
Mersen 1 748 C/. . 27.25 — 7.50 Peluſchklen 20.00 21.00 
Weizen 1 726 /I. . 26.25 — 26.50 blaue Lupinen 13.00 — 13.50 
Braugerſte . . 20.50—21.00 | aelbe Lupinen 13.75 —14.25 
a) Gerſte 673. 678@/l. 19.25—19.50 Winterraps „ . 53.00-55.00 
bh) Gerſte 644-650 g/l. 18.75—19,00 | Rübfen . . . ,„ . 51.00-52.00 
Halbe ri . 20.00—20,25 blauer Mohn. 78.00—82.00 
Roggenmehl 0-82, —.— Leinſamen 45 00—48.00 
„10-65% m. Sack 31.75 32.25 Senf z 32.(0—35.00 

3 070% 30.90— 31.50 Wicken 2 20.00 — 21.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Seradellaa 30.00 —33.00 
Roggennachm. 0-95 ¾ 27.25— 28.25 Weißklee 200.00 — 220.00 
Weizenmehl m. Sack Schwedenklee. . 230.00 — 245.00 


Gelbtlee, enthülf 
Rotklee 97% ger. 


— 


Export Danzig . 80.00-90.00 
2 10-30% 48.00—49.00 120.00—130 00 


1 0-50%, 43.50 — 44.50 


8 Tymothee 25 00 — 35.00 

2 TA 00-65% 41.50-42.50 | Lein kuchen. 23.00—23.25 
Weizenſchrot⸗ 8 chen ; . 19,50—19.75 

nachmeh: 0-95°/, 35.25—35.75 Sonnenblumenkuch. 
augnenticie 2. 14.75—15.25 42-45%, — 3; un jun 
MWeizentleie, fein. . 16.00-16.50 | Soialchrot . . 224.50 — 23.00 


Speiſekartoffeln Rom. —— 


Weizenklete. mittelg. 15 50—16.00 
7 Speiſekartoffeln (Netze) —.— 


MWeizentieie, grob . 16.50 17.25 


Gerſtentleie . . 15.50-16.00 | Lartoffelflocken . . 16.00—18.50 
Gerſtengrütze fein 28.00— 28.50 | Trodenihnigel . 8.25 —8.75 
Gerſtengrütze. mittl. 28.002850 Noagenſtroh. gepr. 7.25—7.50 


Perl rutze 38.50 — 39.50 Netze Br. 
ee Nezegeu nee . 3.1810. 

Tendenz bei Roggen, Hafer, Roggenmehl, Weizenmehl, Roggen⸗ 
fleie, Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig, bei 
Weizen nicht einheitlich, bei Gerſte leicht abſteigend. 


Roggen 160 to] Speiletartoff. — to] Hafer 66 to 
Meizen 157 to | Fabrikkartoff. —to | Gemenae 10 0 
Braugerſte — to aattartoffeln 30 to Seelig d — 10 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. 15 70 | Seradella — to 
b) Winter ⸗ —to lauer Mohn — to En Zupinen — 0 
o Gerſte 435 to | Geritentleie 15 to laue Lupinen — to 
8 86 to eu, gepreßt — o] Widen — to 
Weizenmehl 30 to etzeheu — to] Peluſchken 13 to 
Viktorigerbſen — to | Leinſamen 8 to] Rapskuchen — to 
Folger-Erbien — io Raps — to] Sonnenblumen- 
cen — to Senf — to kuchen — to 
oggenkleie 115 to | Buchweizen — to] Soyaſchrot —to 
Weizenkleie 50 to Rübſen — to | Gerſtengrütze — to 
Geſamtangebot 1201 to, 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
24. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen . 256.75— 27 25 Weißklee . 200.00 — 230.00 
Roggen 712 gl. . 21.25 — 21.50 | Rottlee, roh . 990.00 10.00 
Braugerite. . . 20.50 — 21.00 Rotklee, 95-97 ger. 10.00 — 120.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 20.25— 20.50 Schwedenklee. . 220.00—240.00 
Gerſte 673-678 e/l. . 19.75 — 20.25 | Gelbtlee, enthülſt . 80 (0 90.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 19.50 — 19.75 Senf . . 32.90—34.00 
480 K/J. . . 20.75— 21.25 Viktorigerbſen . 23.00 — 25.00 


afer 
Hafer. i 450 /.. . 19.75—20.25 Folgererbſen . . . 23.50 — 25.00 


Weizenmehl Tymothee . 30.00 40.00 

„ 10-30 / 47.90 —47.50 | Engl. Raygras_. 65.00 — 75.00 

„ 0-50 / 44.00 —44.50 Weizenſtroh. ioie . 5.65—5.90 

„ la 0-65 / 41.00 —41.50 | Weizenitrob, gepr. 6.15—6.40 

„ II 30-65% 36.50— 37.00 | Roggenitrob, oſe . 6.00—6.25 

„ 50-65%, . —.— Roggenſtroh, gepr. 6.75 7.00 

„ II 65-70% = aferitto loſe . 6.05 —6.30 
Roggenmehl aferſtroh gepreßt 6.55—6.80 

10 1 se 1 ——.— E Zen 

0 - .25—30. rſtenſtroh, gevrr. —.— 

7 66 ＋ —.— Heu, loſe. Er + 7.60—8.10 
Weizenkleie (grob). 17.00—17.25 eu, gepreßt. . 8.25—8.75 
Weizenkleie, mittelg. 15.75—16.25 etzeheu. loſe . . 8.70—9.20 
Roggenkleie 14.50—15.25 Netzeheu. gepreßt 9.80 — 10.20 
Gerſtenkleie . 15.00 — 16.00 Leinkuchen 22 .50—22.75 
Winterraps 2 3.00—54.00 Rapsktuchen 19.25—19.50 
Leinſamen 47.00—49.00 | Sonnenblumen» 8 
blauer Mohn. 79.00 — 82.00 try 42 43% -. 21.25 — 22.00 
blaue Lupinen 13.25—13.75 Fabrikkartoffeln p. kg /öͤ —— 
gelbe Lupinen . 13.75—14.75 Soyaſchrot. 24.00 25.00 


Geſamtumſätze 2344 to, davon 221 to Weizen, 374 to Roggen. 
420 to Gerſte. 275 to 744 to Mühlenprodukte, 171 to 
Sämereien. 139 to Futtermi Tendenz bei Weizen ruhig, 
bei Roggen ruhig, bei Gerſte ruhig, bei Safer belebt, 
bei Mühlenprodukten, Samereien und Futtermitteln ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Jirma B. Hozatowili, 
Thorn, vom 24. Januar 1938. In den etzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Berladeitation: 

Rotklee 130—140. Weißklee, mittlere Qualität 180—215, Weißklee. 
prima gereinigt, 215— 250, Schwedentiee 210—245, Geibtlee 80-90, 
Gelbklee ı. Kappen 35—45, Intarnattiee 125—150, Wundtlee 100-115, 
Reygras hieſiger Produktion 70-80, Tymothe 20—25, Seradella 
32.85 Sommerwiden 19—20, Winterwicken 60—70, Beluichten 19—20, 
Bittoriaerbien 23—25, Felderbſen 22—25. grüne Erbſen 23-26, 
Pierdebohnen 25—28, Gelbſenf 33-36, Raps, neuer Ernte 52—54, 
Sommerrübſen 48—52, blaue Saatlupinen 12—13, gelbe Saat⸗ 
lupinen 13—14, Leinſaat 40—45, Hanf 45—55. Blaumohn 80-85, 
Weißmobhn 90—100. Buchweizen 18—22, Hirſe 20— 25. 


Viehmartt. 


London, 24. nnar. Amtliche Notie en am engliſchen 
Baconmarkt für 1 . in engl. Sh eee Be Nr. 1 ſehr 
mager 86, Nr. 2 mager 82, Nr. 3 80, ſchrere ſeh magere 86. 
Nr. 2 80, Sechſer 84. Polnifhe Bacons in Hull 82—87, in Liver⸗ 
pool 78—81, in Neweaſtle 80—86. Die Preislage war wieder ge⸗ 
feſtigter, es beſtand Neigung zu weiterem Anziehen. 


